Morgen-Rusgabe. 
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Die ab 1 „bähns Was es mit dieſer „Mäßigung“, mit dieſer dem freiſinnigen Parteitage in Königsberg be- 
fine 7 der deutſch böhmiſchen | Berückfichtigung des „Wohles beider Nationalitäten | IP loſſenen Reſolution folgende Bemerkung: 


„Mit dieſer Reform auf der Grundlage der Reichs- 
igswahlrechts kann nichts anderes gemeint; ſein, als 
Einführung des allgemeinen gleichen und directen 
Wahlrechts auch für die Landtagswahlen.“ 


Und dann ruft die „Nat.-lib. Corr.“ aus: 
„Wer rüttelt hier wieder an der Berfafjung und 
ardert Erweiterung der Volksrechte (sic!), während in 
e mſelben Athem immer verſichert wird, die Reaction 
ei fortdauernd an der Arbeit, die Volksrechte zu ver- 
ſindern und e e Neude 195 Rag n oer weis f 
en unausgeſe as beſtehende Wahlre in den 1 
9 00 ede ſie fih | 50 000 Proſtituirten, die nach ſeiner Zählung in 
der Reichshauptſtadt exiſtiren ſollen. 


Abgeordneten. 


„Die Landtage in Oeſterreich find nunmehr 
ſämmtlich eröffnet, auch der böhmiſche Rumpf- 
landtag. Die deutſchen Abgeordneten Böhmens 
verharren auf der Abstinenz, ein Ver- 
Bin das in der deutſchen Preſſe mannigfachen 
Tadel erfährt. Immer wieder aber muß darauf 
hingewieſen werden, daß die deutſchen Berhäftnifie | 
weſentlich verſchieden von den öſterreichiſchen 
liegen. Im preußiſchen Landtage giebt es poli- 
tiſche, im böhmiſchen nur zwei ausgeſprochen 
nationale Parteien. Für die Deutſchen Böhmens wahr. Es foll aber noch ärger kommen; denn dich b nicht lieber das 
iſt es eine Unmöglichkeit, im böhmiſchen Landtage die „Politik““ warnt auch die Deutſchen davor, ein es Kandtagswahlrechts 
zur Geltung zu gelangen, fo lange die Regierung | gar zu ſehr auf die Großmuth und Langmuth 
den Tſchechen nur halbwegs entgegenkommt. Bon | der Gegenpartei zu rechnen. Sie läßt die Möglich- 
der iſchechiſch⸗nationalen Partei aber hat eine keit durchblicken, „daß auch die Tſchechen einmal 
deutſche Minderheit nicht die leiſeſte Berückſichtigung von Ihrer Majorität entſchieden Gebrauch machen 
zu erwarten, wie es umgekehrt, als die deutſchen könnten“. 
die Mehrheit beſaßen, geſchah. Nicht einmal die | Nun, ob die Deutſchen, die ja heute doch zu 
Klagen der deutſchen wurden angehört, über ihre einer machtloſen Minderheit herabgedrückt ſind 
Anträge und Anregungen ging man einfach zur und bezüglich der Vertretung im Landesausſchuſſe 
Tagesordnung über; die deutſche Minderheit geradezu von der Gnade der Tſchechen abhängen 
wurde behandelt, als beſtände ſie überhaupt nicht würden, im Landtage ſitzen oder nicht — die 
mehr. Schon der Wählerſchaft wegen mußle man Tſchechen können eben beſchließen, was ihnen 
darum austreten; denn die Bevölkerung, welche beliebt, wenn es die Regierung zuläßt und be⸗ 
die Handlungsweiſe der tſchechiſchen Mehrheit | ſtätigt. Was ſie gegenwärtig für Pläne haben, 
empfand als das, was ſie iſt, als Berunglimpfung | zählt die „Politik“ auf: Die Landesſtiftung für die 
der deutſchen nationalen Ehre, hätte es nun und | Altersverſorgung der Arbeiter, beziehungsweiſe 
nimmer verſtanden, wie ihre Vertreter der grauen die Verländerung der Altersverſorgung, die Er⸗ 
Theorie zu Liebe und um trotz allen Schimpfes richtung einer Landesbank, der Schulantrag 
die Principien des Parlamentarismus aufrecht zu | Kwitſchala, welcher Kindern tſchechiſcher Nation 
erhalten, im Landtage verbleiben konnten. Es den Beſuch deutſcher Schulen verbietet, und die 
wäre einfach auch eine Zeitvertrödelung geweſen, Gründung einer tſchechiſchen Academie der Wiſſen⸗ 
52 ausſichtslos in den Landtagsbänken zu ſchaften. Wie ſich die Re ierung zu dieſen Fragen Blätter Stöckerſcher Richtung über die Annahme 
f Ben, a dazu einer Mehrheit gegenüber, welche ſtellt, erhellt aus folgender Bemerkung der des gegen die Stöckerſche Stadkmiſſion gerichteten 
9505 bſchneiden des Wortes den deutſchen Ab- „Politik“: „Daß die trefflich ausgearbeiteten] mittelparteilichen Antrags auf den vereinigten 
11 neten nicht einmal verſtattet hätte, durch] Statuten dieſer Bank (der Landesbank) von der | Berliner Kreisſunoden find, den der „Reichs bote“ 
as ale u ihren Wählern zu ſprechen. Regierung in coulanter Weiſe genehmigt worden 5 eine Niederlage zu bezeichnen keinen Anftand 
EN pienreiter“, dieſen Vorwurf hätten die | find, beweiſt, daß denn doch in den Regierungs-] nimmt, ſo wenig iſt dieſen Kreiſen der Muth 
5 ſchen Abgeordneten Böhmens dann verdient. kreiſen keinerlei ſyſtematiſche Abneigung gegen ſunken, ſchließlich doch noch das auszuführen, 
= 106 Regierungsprefje in Oeſterreich gefällt das unſere autonomiſchen Beſtrebungen vorhanden] was ihnen als letztes Ziel ihres Strebens vor⸗ 
Sn leiben der Deutſchen, welche zwei Fünftel | if.” Nun alſo, die beiden „maßgebenden Fac⸗ webt. der „Reichsbote“ giebt dieſem Ziel in 
er Bevölkerung dieſes Landes bilden und, wenn toren“ find ja einig! Was würden da alle Ber- umwundener Weiſe Ausdruck, wenn er ſagt: 
man ihre Steuerkraft, ihre hervorragende geiftige | wahrungen und Abſtimmungen der deutſchen] „Aber fie werden ſich irren, wenn ſie meinen, auf 
und induſtrielle Stellung betrachtet, den nur an nützen? dieſem Wege dieſes Werk todt zu machen. Nun wird 
Kopfzahl überwiegenden Tſchechen mindeſtens es erſt recht aufleben — und zwar als ſelbſtändige 
gleichſtehen, gleichfalls nicht ſehr. denn nichts iſt ganiſation innerhalb des großen Rahmens der 
ein unwiderleglicherer Beweis des Scheiterns der V 
Verſöhnungspolttik, als die zum ee Ss Das klingt nicht, als ob Herr Stöcker an unter- durch eine Bern 
heraogeſunzene Landesvertretung des wichtigen dächte. Die Hinderniffe werden alſo be- | jagt und ſtellen 
Krontandes, wo die Verſöhnungsregierung eben 


a wo | leiben. daran wird auch dadurch nichts 
ihr Meiſterſtück hätte leiſten und ihre Kunſt durch 


partiellen Nachdruck 

in Ausſicht. Angeblich find bis jetzt 90 000 Exem⸗ 
die That erweiſen ſollen. Die Wiener offictöſe 
„Preſſe“ verſichert wieder einmal, „daß die Ab⸗ 


plare allein von der deutſchen Ueberſetzung be- 
i ftellt, und die Ausgabe der Broſchüre ſoll ſich 
lehnung der Ausgleichs verſuche ſeitens der die begonnenen | nur darum verzögern, weil die Heritellung dieſer 
Deutſchen nicht jo ganz wohl motivirt erſcheine, Riefen - Auflage Schwierigkeiten begegnet. Ein 
wie dies auch jetzt wieder behauptet wird“. Zum Kauptanziehungsmüttel des Buches ſcheinen die 
Schluſſe kommt dann die in einem ſolchen Falle Facſimiles der Kandſchrift Kaiſer Friedrichs zu 
ſtets wie das Amen im Gebet folgende Be- 
hauptung, „daß an dieſer Geftaltung der Dinge 
das Ueberwuchern der extremen Richtung im 
deutſch böhmiſchen Partellager die Schuld trägt, | 
und ſo lange dieſe letztere nicht zurückgedrängt 
iſt, der deutſch⸗tſchechiſche Ausgleich nicht werde r in | halt nicht auf hiſtoriſche Wahrheit Anſpruch zu 
erzielt werden“. Wenn die „Preſſe“ auf dieſes 
Zurückgedrängtwerden warten will, möge ſie ſich 
nur mit Geduld wappnen. Eine andere officiöſe 


des gemeinſamen Vaterlandes“ auch bei den Alt- 
tſchechen — den Jungtſchechen muthet ſelbſt das 
offtciöſe Blatt nichts dergleichen zu — in der That 
auf ſich hat, das hat die Vergangenheit genugſam 
bewieſen, und das beweiſt auch die neueſte Gegen- 
wart. Die alttſchechiſche „Politik“ ſtellt die Be- 
hauptung auf, daß die Tſchechen, ſeit ſie 
allein im Landtage ſchalten und walten, 
„ſich in allen Fragen, welche die Intereſſen der 
deutſch⸗böhmiſchen Bevölkerung betreffen, die 


trengſte Zurückhaltung auferle GR | Ginzelftaaten angreifen und untergraben, 
i si 0 9, uferlegten“- de e icht wundern können, wenn von gegneriſcher Geite die 


dem Capitol ſtehen, durch drei große Arkaden 
verbunden werden. Der bekannte Architekt Herzog 
iſt mit der Ausführung des koſtſpieligen Projects 
betraut. Zu dieſem Zwecke werden die beiden 


mähe Forderungen 
Zeichen und Wunder, die den Saulus in einen 
Paulus verwandelt haben? Nichts iſt geſchehen, 
als daß die officiöſe „Nordd. Allg. 31g.“ in der 
iſchenzeit das nationalliberale Parteiorgan 
Rückfalls in alte Sünden zurecht- 
mit der gouvernementalen Ungnade 


“ [Der Beſuch des Grafen Kalnohn, beim 
Reichskanzler] in Friedrichsruh iſt nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Wien unmittelbar 
bevorſtehend. Graf Kalnokn ſollte bereits geſtern 
ſichlgen, nach Friedrichsruh abzureiſen beab- 

gen. 

*Der ſocialiſtiſche Abg. Kräcker! iſt eines 
Nierenleidens wegen aus der Haft, die er jetzt zu 
verbüßen hatte, entlaſſen worden. 

* [üeber Mackenzies Broſchüre] ſchreibt man 
der „Poſener Zeitung“ aus Berlin: Das Publikum, 
welches auf die Mackenzie ſche Broſchüre begierig 
iſt, wird diesmal feine Wißbegier nicht wie bei 
dem Buche der deutſchen Aerzte aus den ſpalten⸗ 
langen Abdrücken der Zeitungen befriedigen 
können, ſondern es wird ſich ſchon dazu be- 
quemen müſſen, das Buch zu kaufen, wenn es 
daſſelbe leſen will. Der engliſche wie der deutſche 
Derleger haben den Abdruck größerer Partien 
erkung auf dem Titelblatte unter- 
i ſie ihn nennen, 


roht hat. 
Berlin, 13. Sept. So niedergeſchlagen auch die 


Deutſchland. 


_n 


währsmann beſtimmt verſichert, nicht ſtattge⸗ 
funden. die weitere, ſchon vor Wochen 
verbreitet geweſene Angabe, daß Mackenzie 


a Folkert Künstler. erbeten) 
12) Eine frieſiſche Erzählung von A. Lütetsburg. ö 
5. (CFortſelzung.) 
Folkert Künſtler war an dieſem Abend noch 
ſpät bei der Arbeit. ö 
Die wochenlange Verſäumniß derſelben hatte 


Folkert knieete nieder. Noch konnte er die 
5 0 Geſtalt nicht erkennen und doch — doch — ehe 
ihn mit der Ausführung mancher Beſtellung auf du einem Mörder machen konnte. er in das todiblaffe Geſicht der Lebloſen geſchaut, 
Waagebalken in Rückſtand gebracht, und es be⸗ peinigte ihn die Vorſtellung von einer Wieder- Brandglocke erreichte fein Ohr. Er ſtand wie er- | ehe er das Kind im Arme der Mutter gejehen, 
durfte nun des Anſpannens aller Kräfte, den an holung jener furchtbaren Scene, welcher er zum ſtarrt; der gelbliche Schein war Jeuerſchein. Woher da wußte er, wen er hier — vielleicht todt — 
ihn geſtellten Anforderungen wieder naenu⸗ Opfer gefallen war; der Gedanke, daß ſich eines | konnte er kommen? Nur von der Mühle! gefunden. Zugleich aber fühlte er ſich von einer 
kommen. Tages feine dunkeln Vorahnungen erfüllen] Folkert riß das Zenfter auf, unmillkürlich | entſetzlichen Ahnung erfaßt. Dort die brennende 


Die Wochen des gezwungenen Kusruhens hatten wüchen, verließ ihn kaum vorübergehend. | kam ein Kilfegeſchrei von feinen Lippen. Aber | Mühle — hier das unglückſelige Weib — — 
ihm nicht gut gethan. Vollſtändig nicht allein an] Auch an dieſem Abend hatte er ſich mächlig von — was konnte er nützen, ſelbſt wenn Menſchen] Foltzert konnte nicht ausdenken, die Kaare 


ihm beunruhigt gefühlt und war vergebens be- dageweſen wären, die ihn hätten hören können. ſträubten ſich ihm empor, kalter Schweiß trat vor 
müht geweſen, ſich von ihm loszureißen. In der Das Wohnhaus des Müllers ſtand in lichterlohen ſeine Stirn. Dabei war er rathlos. Er war nicht 
Hoffnung, am eheſten in eifriger Arbeit Zerſtreuung Flammen, und der Wind ſchleuderte fprühende | ſtark genug, die lebloſe Frauengeftalt fortzutragen, 
x: zu finden und ſich von quälender Unruhe zu | Seuergarben in bie Luft, der Mühle zu, deren und das Kind allein? Er konnte Kilke Anna nicht 
Es gab heine Möglichkeit ſich zu zerſtreuen, den befreien, ſetzte er dieſelbe auch noch fort, als der | brennende Rasen ſich gerade in dieſem Augen- | 
quälenden Gedanken auszuweichen, die unabläſſig] Wind längſt in abgeriſſenen Tönen den Klang der blick in Bewegung ſetzten, einen Seuerkreis in 
auf ihn einſtürmten und ſeiner Genefung Kemm- | Beiglocke vom Horſe herübergelragen hatte. der Luft beſchreibend. FR 
niß auf Kemmniß entgegenſtellten. allmählich aber waren die phyſiſchen Kräfte er- Und wieder ſchrie er auf, laut — gellend, aber 

Dann aber ſchien er alles Derſäumte nachholen lahmt, und der noch nicht wieder ganz erftarkte } fein Ruf verhallte ungehört, die weiße, weſte 
zu wollen. Er arbeitete raſtlos, unermüdlich vom Körper forderte gebieteriſch Ruhe. Schneedecke ſchien jede Spur menſchlichen Weſens ö 
frühen Morgen bis fpät in die Nacht und fand, | Solkert legte feine Gerälhſchaften zur Seite und eingehüllt zu haben, und der Wind fuhr heulend 
daß er ſo am eheſten das verlorene Gleichgewicht ſetzte ſich darm in feiner Stuhl in der Ecke beim und brauſend vorüber, einzelne ditternde Töne 
wieder herſtellen würde. Mehr und mehr lernte Feuerherd nieder. Seine Hand ſtreckte ſich nach der Sturmglocke mit ſich fützrend. 6 
er an ben Tag denken, der ihm zwel Dinge voll- | Pfeife und Tabaks beutel aus, er legte legteren | Noch einen Augenblick ſtand Folkert unbewegt, 
ſtändig klar gemacht: daß Hilke Kuna an ber | auf ſeine Ainiee, aber er kam nicht dazu, ſeine aber dann fuhr er zuſammen. 
Seite bes Müllers grenzenlos unglücklich ſei, Abſicht, ſich eine Pfeife anzuzünden, zur Aus-| „Hilke anna!“ kam es von ſeinen Lippen. 
und daß ſie nicht dieſen, ſondern einen anderen, führung zu bringen. Den Kopf in die rechte Hand Wenige Minuten ſpäter befand er ſich auf dem 
daß ſie ihn liebe. 5 geſtützt, ſaß er lange Zeit, ſtarrte gedankenvoll in | Wege nach der Mühle. Die rothe Feuerglut erhellte] berichten. 

Noch glaubte er den Schrei: „Jolkert!“ in feinen | die helliodernde Feuerglut und hörte, wie der die Nacht im weiteſten Umkreiſe. Nur vorüber- | Zwei Männer erklärten ſich ſogleich bereit, 
Ohren gellen zu hören, und in der erſten Zeit, Wind um das Kaus pfiff. gehend, wenn der Wind die Flammen nieder- Folkert Beiſtand zu leiſten, während ein dritter 
wo er ſich langjam zu erholen begann, wo Mehr als eine Stunde war vergangen, als er drückte, umgab ihn Dunkelhelt, dann wieder er- nach dem Dorfe zurückkehrte, um Silke Annas 
noch eine große Schwäche auch ſeine Sinne ge- aufſtand, um die Stall-Caterne von dem Nagel ſchreckte ihn die furchtbare Helle. Er war keines Angehörige von dem Unglück in Kenniniß zu 
fangen nahm, hatte die Erinnerung an jenen über der Werkbank zu nehmen und anzuzünden. klaren Gedankens fähig, die Kehle war ihm wie ſetzen, ein vierter aber den Weg nach Leer zum 
Augenblich, wo fein Kopf von ihrem Arm Es war ſeine Gewohnheit, allabendlich im Haufe | zugeſchnürt, nur mühſam und ſchwer entrangen Arzte einſchlug. an der Mühle war zweifellos 
umſchlungen an ihrer Bruſt gerußt, ihn förmlich Umſchau zu halten, und er wollte ſich ſchlafen ſich die Athemzuge feiner gequälten Bruſt. Aber nichts mehr zu retten, von dem Wohnhauſe ſtand 

berauſcht. Mit dem Foriſchreiten der Benefung legen, um den quälenden Gedanken zu entgehen, feine geſchärften Sinne waren empfänglich für nur noch das kahle Mauerwerk, das glühendes 
trat der Gedauße an dieſe Thatſache mehr und die er nicht zu überwinden vermochte. jeden äußeren Eindruck. s Stroh, Heu und Holz umgab. 
mehr in den Hintergrund; um fo klarer hob fih | Indem er fin dem Fenſter näherte, fah er die Er hörte menſchliche Stimmen — vom Dorfe Man trug Hilke Anna und ir Kind nach 


das Kaus, ſondern an das Lager gefeſſelt, war 
er zu einer Unthätigkeit verdammt, die von dem 
Tage an, wo er wieder zum Bewußtſein feiner | 
ſelbſt gekommen war, bleiern auf ihm laſtete. 


Aber da kam auch ſchon Hilfe vom Dorfe her. 
Die Spritze mit der fie begleitenden Mannſchaft 
arbeitete ſich mühſam durch den Schnee. Folkert 
lief dieſer entgegen, um von ſeinem Funde zu 


jefen, wie fie ihn nennen, 
ieſſrafgerichlliche Berfolgung 


er 


Königin Victoria zur Durchſicht vorgelegt habe, 
ſcheint trotz der Ableugnungen engliſcher Blätter 
auf Wahrheit zu beruhen. Nach unſeren Mit- 
theilungen iſt der Erfolg dieſer Art von Cenſur, 
die an der Streitſchrift geübt wurde, der ge- 
weſen, daß einige Partien von ausgefprochen 
Politiſch polemifhem Charakter fortblieben. 
Immerhin wird die Broſchüre auch des politifchen 
Intereſſes nicht entbehren, wobei man freilich ſich 
die Beleuchtung, in welche Mackenzie die Dinge 
rückt, keineswegs überall gefallen laſſen wird. 
Man mag ſich zu dem Buche der deutſchen gerzte 
ſtellen, wie man will, jo wird man doch jeden- 
falls zugeben müſſen, daß es ſich ſtreng auf das 


mediciniſche Gebiet beſchränkt. Indem man aber 


dieſen Vorzug hervorhebt, erkennt man gleich⸗ 
zeitig indireck an, daß ſehr wohl eine Betrach- 
tungsweiſe möglich iſt, welche auch auf Ber- 
hältniſſe Bedacht nimmt, die ſich mit dem Arank- 


heitsfall ſelber nicht ſcharf decken. Die Krankheit 
Kaiſer Friedrichs konnte nicht wie diejenige einer 
beliebigen Privatperſon betrachtet werden. 
Derjenige Theil der Broſchüre, welchen man 
mit wirklicher Theilnahme wird erwarten dürfen, 
wird eine Charakteriſtik des Kaiſers bringen. 
Mackenzie hat gewiß Gelegenheit genug gehabt, 
die Seelenſtärke und den heroiſchen Charakter 
ſeines erlauchten Kranken in rührenden Einzel- 
zügen zu beobachten, und es iſt wohl auch 
in Momenten 
innerſter Bewegung zu feinem Arzte Keußerungen 
wie ſie ſonſt ein Privatmann von 


möglich, daß Kaiſer Friedrich 


gethan hat, 
einem Fürſten nicht zu hören bekommt. 


* [Der deuiſche Kaiſer gegen den Sklaven⸗ 
„Univers“ 
behauptet, hat Kaiſer Wilhelm II. den Cardinal 
Lavigerie wiſſen laſſen, daß er ſich lebhaft für 
deſſen Unternehmung gegenüber den Ghlaven- 
händlern intereſſire; auch ſei der deutſche Reichs- 


handel.] Wie der ultramontane 


Ranzler angewieſen worden, über etwaige Abwehr- 


und Eindämmungsmaßregeln eine Denkſchriftſ zu 
Eine anderweite Beſtätigung der 


überreichen. 
Nachricht fehlt noch. 


Ider Prinz von Wales in Komburg.] Ein 
wohl unterrichtetes engliſches Provinzialblatt be- 
ſchreibt in launiger Weiſe, wie der Prinz von 
Wales ji im vorigen Jahre zu Homburg gegen 
die ſklaviſchen Nachahmer feiner Kleidung durch 
engliſche und amerikaniſche Stutzer ſchützte. So- 
bald er dort anlangte, ward er von letzteren 
genau ſtudirt, und es dauerte nicht lange, fo er- 
ſchienen dort zahlreiche Geſtalten, welche, den 
Kopf und die Wohlbeleibtheit abgerechnet, getreue 
Copien des Prinzen waren. Der Prinz aber wußte 


Rath. Er beſtellte ſich bei einem unbekannten 
Schneider einen ganz abſonderlichen Anzug, be⸗ 
ſtehend aus einem ſchmutzig weißen Nock und 
Beinkleidern, einem rothen Hemde mit blauem 


Kragen, einem weichen, niedrigen ſahnefarbigen 


Filhhut mit orangegrünem Bande, dazu noch ein 
blaues Seidenſchnupftuch in der Bruſttaſche und 


lohfarbene Schuhe, und er war gegen jede weitere 
Nachäffung geſichert. Seitdem genießt er Ruhe. 


Im übrigen iſt Homburg für den Prinzen das 


Paradies aller Badeorte, weil er dort — jene 


verfloſſene Kleidergeſchichte abgerechnet — ſich am 
ungezwungenſten bewegen kann, ohne von läſtigen 
Gaffern verfolgt zu werden. Die einzige Auszeich- 


nung, deren er ſich nicht erwehren kann, beſteht 


darin, daß ihm Morgens beim Brunnen der 
Trinkbecher auf ſilberner Platte überreicht wird. 
Kommt ihm auch zu. 

* [GGedächtnißfeier für Pape. ] Für den verftorbenen 
Geh. Rath Pape fand geſtern Nachmittag in Berlin im 
Trauerhauſe Kohenzollernſtraße 8 eine würdige Ge⸗ 
dächtnißfeier ſtakt. Der ſchwarze Eichenſarg war im 
Salon des erſten Stockes inmitten einer herrlichen 
Blumendecoration aufgebahrt. Auf dem Sarge lag ein 
aus 6 Palmenwedeln gebildetes Blumen-Arrangement, 
deſſen Schleife die Widmung der Mitglieder und Hilfs- 
arbeiter der Commiſſion zur Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfes eines bürgerlichen Geſeizbuches trug. am Fuß- 
ende ſah man einen mächtigen, mit Roſen, Lilien und 
Vortenſien durchflochtenen Kranz mit blau-meißer Atlas- 
ſchleife, den das bairiſche Suftizminifterium gewidmet 
1 Auch das Reichsjuſtizamt entſandte einen ſchönen 

ranz mit ſchwarzer Moir«éeſchleife. Die Zahl der Theil- 
nehmer an der Trauerfeier war nur eine beſchränkte, 
da Zeit und Ort derſelben nicht öffentlich bekannt ge⸗ 
geben waren. Anweſend waren Staatsminiſter v. May⸗ 
bach, Miniſterialdirector Dr. Droop, Präſident Sydow, 
Reichsbankpräſident v. Dechend, die Räthe des Reichs⸗ 
juſtizamts und die Mitglieder der oben genannten Com- 
miſſion, die zumeiſt mik ihren Damen erſchienen waren. 
Die Gedächtnißrede hielt Propſt Aßmann. Unmittelbar 
nach der Feier erfolgte die Ueberführung nach dem 
Anhalter Bahnhof und von da nach Coburg. 

* [Die Berliner Dombaucommiſſion] wird 
nach Mittheilung der „Baugewerkszeitung“ noch 
in dieſem Monat ein vollitändiges Programm 
aufſtellen, welches dem Kaiſer und dem Landtage 
vorgelegt werden ſoll. 

* [Ein Deutſcher als Ober-Bürgermeiſter von 
Buenos-Nires.] Die geſtern mitgetheilte Nach- 


richt, daß an Stelle des von feinem Poſten zurück 
getretenen Dr. Creſto zum erſten Male e 
Deutſch-Argentiner, Herr Francisco Seeber, 
Intendanten (Ober- Bürgermeiſter) von Buer 
Aires ernannt wurde, dürfte in allen deut 
Kreiſen, welche Beziehungen mit Argenti 
unterhalten, um ſo angenehmer berühren 
damit die oberſte Verwaltung der mächtig guf⸗ 
blühenden Kaupiſtadt jenes Landes in die Hände 
eines Mannes gelegt wird, der nicht allein die 
Kraft und die Fähigkeit beſitzt, den großen gu 
gaben gerecht zu werden, die ihn an jener ver⸗ 
antwortlichen Stelle erwarten, ſondern der auch 
fteis, feiner deuiſchen Abſtammung eingedenk, ir 
warmer Freund alles Deutfchen geblieben iſt und 
dafür zahlreiche Beweiſe der Anerkennung, darunter 
ſolche von amtlicher deutſcher Seite, geerntet hat. 
— Kerr Seeber hat vor einiger Zeit ein Ble 


über „Staatswirthſchaft und Finanzen der argen⸗ 


tiniſchen Republik“ herausgegeben, das ihn als 
tüchtigen und ſcharf beobachtenden Volkswikth 
kennzeichnet. Hinzufügen wollen wir noch, daf 
Herr Seeber, der ſich gegenwärtig auf einer 
Europareiſe befindet, aber ſein neues Amt bald⸗ 
möglichſt anzutreten gedenkt, behufs Studiums 
der Berliner ſtädtiſchen Einrichtungen dort ein⸗ 
getroffen. 15 

* [Bom Iuriftentage.] Der 19. deutſche Zuriſten⸗ 
tag hat vorgeſtern in ſeiner dritten Abtheilung 
in ſehr bemerkenswerther Weiſe ſich gegen die 


Anſichten über das Bereinsmwefen ausgefprochen, 
welche heute noch in den meiſten deutſchen Staaten 
herrſchen. Es war die Frage zur Berathung ge⸗ 
ſtellt, an welche rechtliche Vorausetzungen die 


Der Berichterſtatter Prof. Gierke (Berlin) 
bedauerte, daß 


ſchaften ungelöſt laſſe, obwohl die Freiheit der 
Körperſchaftsbildung uraltes deutſches Rech 


ſei und auch unſerem Rechtsbewußtſein noch voll⸗ 


ſtändig entſpreche. Weshalb der Entwurf d 


Geſetzbuchs dieſe Frage nicht löft, geht aus der 
Begründung deſſelben hervor: hier wird darauf 
hingewieſen, daß die Bereinsbildung das 
Gemeinwohl nicht bloß fördern, ſondern auch 
ſchädigen könne und es zu jeder Zeit gemein⸗ 
verbotene Verbindungen gegeben 
letztere würden durch die Gewährung 
geſtärkt und zu 
überſehbaren Macht- 


ſchädliche, 
habe; 
der Körperſchaftsrechte 
einer im voraus nicht 


entfaltung befähigt werden. Mit noch me 


derartigen Gründen ſucht die Commiſſion, welche 
den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches aus⸗ 


gearbeitet hat, den Nachweis zu führen, daß 
Freiheit, Körperſchaften bezw. Vereine zu bilde 


gefährlich und ihre Aufnahme in das bürgerliche 
Geſetzbuch deshalb nicht ſtatthaft ſei. Mit Recht 
ſagte Prof. Gierke, daß man, wenn dieſe Beweis⸗ 
führung richtig wäre, lieber gleich die ganze 
Bereinsbildung von neuem von einer polizeilichen 
Vorprüfung abhängig machen ſollte. Er erkennt 
zwar an, daß alle im öffentlichen Rechte be. 
gründeten dauernden oder vorübergehenden (alſo 
auch das Socialiſtengeſetz) Schranken der Vereins- 
freiheit zugleich Schranken der Körperſchafts⸗ 
freiheit ſeien, betont aber, daß die Privatrechts⸗ 
der Polizei Hand- 
langerdienſte zu leiſten und Socialgebilden, denen 
man vom öffentlichen Rechte aus nicht beikommen 
könne oder wolle, wenigſtens indirect das Daſein 


normen nicht dazu da felen, 


zu erſchweren; das ſeien kleinliche Chicanen, 
die noch dazu ihren Zweck regelmäßig verfehl 
Hoffentlich nimmt, bemerkt dazu die „Volkszig 


auch Herr v. Puttkamer in feiner ländlichen 


Abgeſchiedenheit von dieſen Ausführungen 


Kenntniß, da fie ihn an Dinge erinnern dürften, 


die ſich ereigneten, als er noch Miniſter war. 
Profeſſor Gierke betonte noch beſonders die be- 


kannte Thatſache, daß die Zuſammenbringung 


großer Fonds ganz unabhängig ſei von den recht⸗ 


lichen Fähigkeiten des Vereins, während die 


Mängel des jetzigen Zuſtandes vorzugsweiſe die 
nützlichen und harmloſen geſelligen Vereine treffen. 


Die Abtheilung ſprach ſich, nachdem ſich Juſtizrath 


Leſſe aus Berlin in demſelben Sinne geäußert 
hatte, dahin aus, daß das bürgerliche Geſetzbuch 


unter Vorbehalt der beſonderen Reichs- und Landes⸗ 


geſetze über einzelne Körperſchaftsgattungen allge- 


meine Beſtimmungen über den Erwerb und Verluſt 
der Körperſchaftsrechte zu treffen habe, wobei als 


Grundſatz die freie Körperſchaftsbildung an- 
zunehmen ſei, und daß ferner privatrechtliche 
Vereine, welche nicht unter ein beſonderes Geſetz 
fallen, die öffentliche Anerkennung ihrer Perjön- 
lichkeit erlangen follen, wenn ſie auf Grund ge- 
ſetzlicher Normativbeſtimmungen in ein von den 
Gerichten geführtes Vereinsverzeichniß einge⸗ 
tragen ſind. 

Eine fernere Rejolution des Berichterſtatters, 
nach welcher hinſichtlich der politiſchen und 
religiöſen Vereine landesgeſetzliche Aus- 


Eggehörn als dem nächſtliegenden Haufe, um dort 
ſogleich Belebungsverſuche anzuſtellen. Unterwegs 
wurde kein Wort geſprochen, niemand wagte 
irgend einen Gedanken, eine Vermuthung laut 
werden zu laſſen, obgleich es an ſolchen nicht 
fehlte. Die häuslichen Berhältniffe der Müllerin 
waren kein Geheimniß geblieben. 

Ein Verwandter der ſcheinbar lebloſen Frau 
blieb auf Folkerts Wunſch bei ihr, nachdem ſie 
auf Decken auf die Diele gelegt war, während er 
ging, die Magd zu wecken. Er hatte inzwiſchen 
die Ueberzeugung gewonnen, daß ſowohl in Hilke 
Anna, als in ihrem Kinde noch Leben ſei, und 
da er gehört hatte, daß man einen Erfrorenen 
nicht gleich in die Wärme bringen dürfe, ſo hatte 
er ſich dem Verlangen ſeiner Begleiter, ſie auf 
ein Beit zu legen, widerſetzt. Er beauftragte die 
Magd, die Müllerin zu enikleiden und mit kalten 
Tüchern zu reiben, während er das Kind an ſich 
nahm, um bei dieſem mit Belebungsverſuchen zu 
beginnen. 

Seine Bemühungen wurden von einem ſchnellen 
Erfolg gekrönt. Geeske war in ein wollenes 
Tuch gehüllt und ſo weniger der Wirkung 
des Froſtes ausgeſetzt geweſen. Kaum fünf 
Minuten, nachdem er mit vorſichtigem Frottiren des 
kleinen Körpers begonnen, hatte ſich die Beweg⸗ 
lichkeit der Glieder und die Lebenswärme auf 
der Haut ſchon wieder eingeſtellt, und er konnte 
das Kind in wollene Tücher gehüllt in die Küche 
bringen und auf das Bett legen. 

Weniger wirkungsvoll erwieſen ſich die Be- 
mühungen der Magd bei der Müllerin. Hilke 
Anna lag ſtarr und ſteif wie eine Todte, und wenn 
nicht der Paſtor gekommen wäre, ſo würde ſie 
wohl nimmer ins Leben zurückgerufen worden 
fein. Der Paſtor aber hatte ſich an die Brand- 
ſtätte begeben wollen und von dem Fund, den 
Folkert Künſtler gemacht, gehört. So kam er 


nach ſeinem Pfarrkinde zu ſehen und alsbald zu 


erkennen, daß nur die energiſchſte Hilfe die Un- 
glückliche retten konnte. 

In kurzer Zeit war die Müllerin bis auf den 
Mund und die Naſenlöcher mit Schnee überdeckt, 
der ſofort beim Ablaufen durch neuen erſetzt 
wurde. Aber Stunden vergingen, ehe der in- 
zwiſchen herbeigekommene Arzt, der die Maßz⸗ 


nahmen des Paſtors vollſtändig billigte, das Auf- 


thauen der Haut und jo das erſte Zeichen wieder⸗ 
kehrenden Lebens conftatiren konnte. Nach Ver- 
lauf einer weiteren halben Stunde wurde mit 
Frottiren begonnen, und Hilke Anna dann endlich 
gleichfalls an einen wärmeren Ort gebracht und 
auf ein Bett gelegt. 

Inzwiſchen war auch Weſſel, der Bruder der 
Müllerin, gekommen. Er hatte zunächſt die Brand- 
ſtätte beſucht, da er der Schweſter nicht helfen 
konnte, aber auch dort war nichts zu machen ge⸗ 
weſen. Wohnhaus und Mühle waren gleich ſchnell 
eingeäſchert, und das Feuer würde ſchon nach 
wenigen Stunden erloſchen geweſen ſein, wenn 
nicht die ungeheueren Korn-, Stroh- und Heu- 
vorräthe es hätten fortglimmen laſſen. Bis- 
weilen jagte der Wind noch ſprühende Garben 
auf, aber die Halme fielen erloſchen und ſchwarz 
auf den Schnee. 

Weſſel hatte den Bemühungen um die Schweſter 
ſchweigend beigewohnt, ohne ſie auch nur in 
irgend einer Weiſe zu unterſtützen. Er ſtand von 
weitem mit über einander geſchlagenen Armen, 
die Brauen finſter zuſammengezogen, die Lippen feſt 
aufeinandergekniffen. In dem Augenblick, als 
der Arzt ſagte, daß die Müllerin wahrſcheinlich 
gerettet würde, ſchien er zu erſchrecken, und dieſes 
Erſchrechen war kein freudiges geweſen. Er 
dachte, daß der Familie viel Schande erſpart ge- 
blieben ſein würde, wenn ſie nicht wieder zum 
Leben erwacht wäre. (Foriſ. f.) 


der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuches die Frage der Bildung von Körper⸗ 


ie 
n, 


nahmebeſtimmungen vorbehalten werden 
können und hinſichtlich der Religionsgeſellſchaften 
und geiſtlichen Genoſſenſchaften die Landesgeſetze 


unberührt bleiben ſollen, wurde von der Mehr- 


heit abgelehnt. 

* [die Juriſten auf dem orientaliſchen 
Seminar.] Der neuerdings ſo vielfach öffentlich 
beſprochene und unter manchen Geſichtspunkten 
nicht ganz unbedenkliche übermäßige Zudrang zum 
juriſtiſchen Studium ſoll, wie man hört, auch in 
dem Seminar für orientaliſche Sprachen zu Berlin 
ſich fühlbar machen. das Dragomanat im aus- 
wärtigen Reichsdienft iſt nach den geltenden Be- 
ſtimmungen eine Carriere für Juriſten, beſonders 
für ſoche, die wenigſtens das erſte Staatsexamen 
(Referendar) beſtanden haben, und die Hoffnung, 
frühzeitig im Ddragomanat eine Anſtellung zu 
finden und durch dieſelbe den Eintritt in den 
Conſulardienſt zu gewinnen, ſcheint die Blicke 
unſerer der Jurisprudenz befliſſenen Jugend der 
neuen Lehranſtalt zugewendet zu haben. Indeſſen 
angeſichts der Thatſache, daß die Zahl der Reichs- 
behörden — Conſulate und Geſandtſchaften — in 
aſiatiſchen und afrikaniſchen Ländern keineswegs 
ſehr groß und daß das Perſonal derſelben meiſtens 
wenig zahlreich iſt, ſollte man ſich darüber keiner 
Täuſchung hingeben, daß die Zahl der Vacanzen 
in Folge von Tod, Austritt aus dem Dienſt oder 
Verſetzung in eine andere Sphäre des Dienſtes 


naturgemäß immer nur eine geringe ſein kann. 


Während in der Wiener orientaliſchen Akademie 
jeder Cötus vorſchriftsmäßig nicht mehr als fünf 
Mitglieder haben darf, ſcheint das Seminar in 
Berlin einer ähnlichen Beſtimmung zu entbehren, 
Man iſt aber in den maßgebenden Kreiſen keines- 
wegs geneigt, einer Aufnahme von Zuriſten ohne 
jede Beſchränkung zuzuſtimmen. Und eine gewiſſe 
Beſchränkung ſcheint hier allerdings geboten, 
damit nicht junge Leute — ohne eine genaue 
Kenntniß der betreffenden Carrioͤre und Chancen 
— durch die Aufnahme in eine Specialanſtalt zu 
Hoffnungen angeregt werden, denen in vielen 
Fällen, wie die Dinge einmal liegen, bittere Ent- 
täuſchung folgen muß. Selbſtverſtändlich beſchränkt 
ſich dieſes Bedenken auf die Aufnahme von 
Juriſten und findet keinerlei Anwendung auf Kauf- 
leute, Techniker, Sorfchungsreifende, Aerzte, 
Miſſionäre oder andere, welche für beſondere 
Zwecke ſich die Kenntniß einer aſiatiſchen Sprache 
aneignen wollen. 

Idas Viehſeuchengeſetz! hat in den letzten 
Jahren eine Abnahme der anſtechenden Krank- 
heiten herbeigeführt. Das erhellt aus dem kürzlich 
darüber amtlich veröffentlichten Zahlenmaterial. 
Darnach waren in früheren Jahren an der Rotz ⸗ 
krankheit in Preußen durchſchnittlich 749 Ort⸗ 
ſchaften verſeucht und wurden darin jährlich 2426 
Pferde getödtet. Während der Jahre 18811886 
verſeuchten jährlich noch 527 Dörfer und mußten 
1689 Pferde getödtet werden, im Jahre 1886 aber 
brach nur noch in 429 Ortſchaften der Rotz aus 
und gingen 1142 Pferde zu Grunde. Es hat ſich 
alſo die Zahl der befallenen Pferde innerhalb 10 
Jahren um 53 Proc. vermindert. Ebenſo hat die 
Ausbreitung der Lungenſeuche des Rindviehs ab- 
genommen. Bor 1881 trat dieſe verderbliche 
Krankheit jährlich in 232 Dörfern auf und ihr 
erlagen 2258 Rinder, von 1881—1886 nur noch 


in 150 Ortſchaften, aber es fielen ihr dort ſogar 


2449 Stück Rindvieh zum Opfer. Im Jahre 1886 
aber wurden nur noch 131 Gehöfte von der 
Lungenſeuche heimgeſucht und es verendeten 1688 


25 Proc. vermindert. 

. * [Die Ausbildung von Hunden zu Patrouillen⸗ 
gängen für militäriſche Zwecke] iſt von dem Verein 
„Juno“ in Berlin, der ſich die Hebung der Dreſſur 
bei Raffehunden zur beſonderen Aufgabe geſtellt hat, 
in die Hand genommen worden. Noch in dieſer Woche 
ſoll der erſte praktiſche Verſuch, zunächſt auf einer 
2 Kilometer langen Strecke, gemacht werden. Zulaſſen 
will man nur Kunde, welche durch Siege bei Kunde⸗ 
rennen oder in ſonſtiger Weiſe ihre Ausdauer und 
Kraft bewieſen haben. Die Verſuche ſollen ſich zunächſt 
auf Kunde aller großen und mittleren Raffen erſtrecken, 
um zugleich feſtſtellen zu können, welche Raffe für den 
Patrouillendienſt am geeignetſten iſt. Die Patrouillen- 
hunde ſollen ſtellenweiſe auch die Brieftauben erſetzen, 
vor denen ſie namhafte Vortheile aufweiſen, denn 
während die Brieftaube nur Let zurückkehrt, wo ſie 
ausgebrütet, kehrt der Hund ſtets zu feinem Herrn 
zurück, wo ſich dieſer auch befindet. . 

* Aus Coburg erhält der „B.-C.“ von verläß⸗ 
lichſter Seite die Mittheilung, daß das noch immer 
durch die Zeitungen gehende Gerücht, die Kaiſerin 
Friedrich denke an den Erwerb des Schloſſes 
Tenneberg bei Waltershauſen in Thüringen, der 
Grundlage entbehrt. — Wir bemerken hierzu, daß 
Verhandlungen wegen Ankaufs des Schloſſes 
allerdings ſtattgefunden haben, daß dieſelben 
jedoch zu einem Refultate nicht geführt haben und 
abgebrochen worden ſind. 

Müncheberg, 13. Sept. Der Kaiſer beauftragte 
den Bürgermeiſter Wetzel, der Bürgerſchaft ſeinen 
Dank für den außerordentlich herzlichen Empfang 
und die ſchöne Ausſchmückung der Stadt zu jagen. 
In einem Extrablatt iſt dieſer kaiſerliche Dank zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht worden. 

Wilhelmshaven, 13. Sept. Bor der Abfahrt 
ſprach der Kaiſer dem Bürgermeiſter Oetken 


ſeine Freude aus über die prächtige Ausſchmückung 


der Stadt und den ihm von der Bevölkerung 

zu Theil gewordenen warmen Empfang. (W. T.) 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

I die Herbſtmanöver.] Das Wiener „Frdbl.“ 

widmet den diesjährigen Herbſtmanövern des öſter⸗ 


reichiſch-ungariſchen Heeres eine längere Betrach- 


tung, die in dem Refultat gipfelt, daß die neueſten 
militäriſchen Reformen ihrem Zweck im vollſten 
Maßze entſprechen: 

„Wenn irgend welche Manöver, ſo beanſpruchen die 


öſterreichiſchen gewiß die volle Theilnahme der Deffent- 


lichkeit. Welche Armee wäre auch in dem Zeitraume 
von zwei Jahrzehnten einem gleichen Umwandlungsprozeſſe 
unterworfen geweſen, wie die öſterreichiſch - ungarijche, 
welche hätte in gleicher Gründlichkeit den Uebergang in 
eine durchaus neue Organiſation vollzogen, wie die unſere! 
In klarer und zweckmäßiger Gliederung ſehen wir ſie 
heute auf der breiten Baſis der allgemeinen Wehrpflicht 
aufgebaut. Die ſtehende Armee iſt nichts als ein Cadre, 
der feſte Kern jenes formidablen Heeres, das nach der 
allgemeinen Mobiliſirung in furchtbarer Rüſtung auf 
den Plan tritt; wie ſich aus dieſem Cadre das Heer 
aufbaut, wie ſich im Ernſt alle die Maſſen bewegen, 
ja auch ernähren und verpflegen, das deuten uns die 
wohlvorbereiteten Uebungen der Gegenwart an. Am 
überzeugendſten tritt die Entfaltung der modernen 


Armee in der Theilnahme von Landwehrtruppen beider 


Reichshälften an den Manövern des gemeinſamen 
Heeres zu Tage. Sowohl bei den Kaiſermanövern 
in Böhmen, deren Programm allerdings durch die 
ſtörende Intervention der Elemente radical umgeſtürzt 
worden iſt, als bei den Uebungen des zweiten Corps 
in Oberöſterreich und bei den croatiſchen Manövern 
ſehen wir Theile der Landwehren als nahezu oder 
vollkommen gleichwerthige Factoren zur Cooperation 
mit den übrigen Truppen heran gezogen. Wir ſehen 


Thiere an derſelben, alſo hat ſich der Verluſt um 


ſie Infanteriebrigaden incorporirt, ſie theilen alſo 
vollkommen die Aufgaben, die Mühen und Strapazen 
der Truppen des Heeres und haben ſich bisher jeder- 
zeit als ein nicht zu unterſchätzender, bedeutſamer Factor 
der öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsmacht bewährt. 
Auch die Landwehr-Cavallerie der diesſeitigen Reichs- 
hälfte hat in ihrem jugendlichen Alter ihre Lebens- 
kraft bei ſolcher Gelegenheit ſiegreich dargethan; ſie 
hat ihre Erprobung tapfer beſtanden und darf 
hoffen, in nicht allzuferner Zeit ihrer älteren Schweſter, 
der Konved- Reiterei, gleichzukommen an ſoldati- 
ſcher und ſpeciell cavalleriſtiſcher Leiltungsfähigkeit. 
Dieſe Leiſtungen der Landwehrtruppen krönen die 
Errungenſchaften des modernen Wehrſyſtems. Aber 
auch das moderne Communicationsſyſtem kommt bei 
den gegenwärtigen Truppenmanövern zur vollen Gel- 
kung; unſere Heeresverwaltung iſt ſeit Jahren darauf 
bedacht, das reich entwickelte Eiſenbahnnetz des Staates 
dem Kriegszwecke dienſtbar zu machen. Das Gifen- 
bahnbureau des Generalſtabes 000 ſich in inniger 
Fühlung mit der Leitung des ſtaatlichen Communi⸗ 
cationsweſens; es regiſtrirt jede Erweiterung des 
Bahnnetzes, und die volle Ausnüßung der Schienen- 
wege und Fahrparks unſerer Eiſenbahnen bei den 
kriegeriſchen Uebungen im Frieden erhöht nicht un- 
weſentlich deren Werth und Bedeutung. Man rechnet 
mit allen in Wirklichkeit vorhandenen Factoren, ſtellt 
mit genauer Berüchkſichtigung derſelben ſeine Calculs 
an und läuft damit auch im Ernſtfalle ſeltener Gefahr, 
ſich zu verrechnen.“ 

Die Entfaltung der kleinen bosniſchen Wehr- 
macht nennt das „FIrdbl.“ „eine der erfreulichſten 
Erſcheinungen unſerer neueren Heeresgeſchichte, 
denn mit dieſer dürfen wir wohl die Entwickelung 
Bosniens und der Herzegowina ſelbſt unter 
Oeſterreich-Ungarns ſchirmendem Banner in die 
innigſte Beziehung bringen. Wenn die Heeres- 
manöver der letzten Jahre die Entfaltung unſerer 
tapferen Armee in neuer Zeit überzeugend dar⸗ 
gethan haben, jo zeigt das culturelle Aufblühen 
der occupirten Gebiete, die innige militäriſche 
und kameradſchaftliche Vereinigung der aus ihrer 
Bevölkerung hervorgegangenen bosniſch⸗herze⸗ 
gowiniſchen Bataillone mit der gemeinſamen 
Armee, daß dieſe ihren Beruf im allgemeinen 
und in Bosnien ſpeciell vollkommen erfaßt, daß 
ſie ernſt gearbeitet und ihre Miſſion in jeder 
Kinſicht erfreulich und erfolgreich durchgeführt hat!“ 

Frankreich. 

* [Eine merkwürdige Reminiscenz aus der 
letzten Wahlcampagne im franzöſiſchen Departe- 
ment du Nord] finden wir in der „Antwerpener 
Zeitung“, dem Organ der Deutſchen in Belgien. 
Boulanger hatte ſein Wahlmanifeſt im Nord außzer 
in franzöſiſcher Sprache auch in Vlämiſch an- 
kleben laſſen. Nur wurde in der in ſehr gutem 
Niederländiſch angefertigten Ueberſetzung der Aus- 
druck République durch Regeering erſetzt und zum 
Schluß las man nicht. Vive la Francel, wie es in 
ſeinen franzöſiſchen Wahlzetteln lautete, ſondern 
Leve het Vaederland! Boulanger, der ſtets mit 
der Unzufriedenheit feiner Leute rechnet, wußte, 
daß ein großer Theil des Nordens von der Re- 
publik nichts wiſſen will. Kaum waren dieſe Wahl- 
zettel angeſchlagen, als die Republikaner gleich- 
falls vlämiſche Anſchlagezettel ankleben ließen, des 
Inhalts, daß die Blamen die Republik ebenſo 
verehrten, als die anderen Franzoſen, und daß 
die Blamen des Nordens kein anderes Vaterland 
kennten als Frankreich. Dies zweite vlämiſche 
Manifeſt, welches mit „Leve Frankrijk!“ endigte, 
wurde abgeriſſen und dafür folgendes vlämiſche 
Plakat angeklebt: „Blamen, das find wir, aber 
keine Franzoſen. Wir haben kein anderes Bater- 
land als Flandern; Frankreich iſt unſer Vaterland 
nicht, aber es iſt eine Saugpumpe, die ſeit 300 
Jahren unſeren Schweiß heraufzieht nach Paris. 
Es lebe das Vaterland!“ Die Polizei ließ ſämmt⸗ 
liche Plakate herabreißen, ſelbſt in den Häfen, wo 
man ſie auf die Schiffe und Maſten geklebt hatte. 


Von der Marine. 

Wilhelmshaven, 13. Sept. [Die Kaiſermanöver 
der Flotte.] Die diesjährigen Geſchwadermanöver 
haben geſtern Vormittag in Gegenwart des Kaiſers in 
der Einnahme von Wilhelmshaven durch das unter 
Gontre-Admiral Knorr ſtehende feindliche Geſchwader 
ihren Abſchluß gefunden. Die dem ganzen Manöver zu 
Grunde liegende Gefechtsidee war, daß eine, dem 
deutſchen Geſchwader weit überlegene feindliche Flotte 
die Aufgabe hatte, die Jade zu forciren. Bon den 
Küſtenwerken der Jade waren beſetzt: Fort Rüſterſiel, 
Fort Keppens, die linke Flügelbatterie und die Dauens- 
felder Batterie. Außerdem waren größere Detachements 
des Seebataillons nach Schillig und Kammerſiel ent- 
ſandt, um eine etwaige Landung des Feindes zu ver- 
hindern. Nachdem das feindliche Geſchwader am Vor⸗ 
mittag des 11. Sept. vor dem Kaiſer einige Evolutionen 
ausgeführt hatte, ging daſſelbe am ſelben Nachmittag 
bei Schillighörn zum Angriff über und warf das da- 
ſelbſt kreuzende Defenſivgeſchwader zurück, welches ſich 
hierauf unmittelbar hinter die Minenſperre zurückzog. 
Inzwiſchen unternahm eine Bootsabtheilung des 
feindlichen Geſchwaders, beſtehend aus ſechs 
Böten und einer Dampfpinaſſe, einen Landungs⸗ 
verſuch bei Schillig, um die Signalſtation von Schillig⸗ 
hörn zu nehmen, wurde jedoch von dem daſelbſt ftatio- 
nirten Seebataillonsdetachement zurückgeworfen. Um 
6 Uhr Nachmittags ging die haiſerliche Yacht bei der 
Minenſperre vor Anker, damit der Kaiſer den Kampf 
um dieſelbe aus nächſter Nähe ſehen konnte. Gegen 
10 Uhr Abends entwickelte ſich denn auch ein 55 
hitziges Gefecht um dieſes für die Vertheidigung jo 
wichtige ſubmarine Hinderniß. Der Feind machte beim 
Kufſuchen deſſelben den umfangreichſten Gebrauch von 
ſeinen mächtigen elektriſchen Reflectoren, deren Lichtkegel, 
ſowie zahlreich aufſteigende Raketen das gefährliche 
Operationsfeld ſecundenlang taghell erleuchteten. Das 
Gefecht dauerte bis nach Mitternacht und endete 
mit der Beſeitigung der Sperre durch den Feind. 
Am 12., um 8 Uhr Morgens, ſeßte ſich die feindliche 
Flotte von neuem in Bewegung und theilte ſich in zwei 
Diviſionen; die erſte bildete das Panzergeſchwader, die 
zweite die 4 Kreuzerfregatten. Das Feuer wurde vom 
Fort aus ſchon aus ſehr weiter Diſtanz eröffnet, hin- 
derte jedoch den Feind nicht an dem allmählichen Bor- 
rücken. Das Defenſivgeſchwader zog ſich gleich nach 
dem erſten Vorgehen des Feindes auf die Rhede von 
Wilhelmshaven zurück und lag jetzt unter dem Schutze 
des Forts ziemlich gedeckt, ohne ſich vorläufig am 
Gefecht, der großen Entfernung wegen, zu betheiligen. 
Nachdem jedoch der Feind einige Seemeilen vorgerüct 
war und mit dem Fort Heppens ein heftiges Feuer 
unterhielt, konnte auch das Defenſivgeſchwader in Action 
treten, und zwar nahmen zunächſt die Panzerfahrzeuge 
mit ihrem einen ſchweren und weittragenden Bug- 
gefhüß den Kampf mit auf. Die Breitſeitenſchiffe 
„König Wilhelm“, „Mars“ und „Ariadne“ konnten 
des Ebbeſtromes wegen zunächſt nur Gebrauch von 
ihren Heck- und nach achtern feuernden Geſchützen 
machen; als jedoch die Flut einſetzte und die 
Schiffe herumſchwaiten, waren ſie in der Lage, 
dem inzwiſchen bedeutend näher gerückten Feinde 
ihre wohlgezielten ganzen Breitſeiten entgegenzuwerfen. 
Jetzt war der Feind auch in das Schußfeld der Dauens- 
felder Batterie gekommen, welche nun ebenfalls in 
Thätigkeit trat. Von 4 Seiten begann nun ein unge- 
heures Feuern aus den ſchwerſten Geſchützen. Die ganze 
großartige Scene war in dichten gelblichgrauen Pulver- 
dampf gehüllt, der nur hin und wieder den ſchwarzen, 
über Waſſer ragenden Rumpf eines Schiffes erkennen 
ließ, dazwiſchen erklangen die Lornſignale von den 
Forts und die Sirenen und Dampfpfeifen der Schiffe. 


Congoſtaates, Francis de Winton, erhielt vom 
Congo die Nachricht, Major Barttelot ſei von 
ſeinen Trägern ermordet worden und James 
Won nach den Gtanlenfällen zurückgekehrt, um 
eine neue Expedition zur Unterſtützung Gtanlens | 
zu organifiren. Tippu-Tipp befinde ſich in Nnangmwe. | 

Nowaja Praga, 14. September. Das Kaiſer⸗ 
paar, der Thronfolger, ſowie die Großfürſten 
Georg, Wladimir und Nicolaus der Jüngere be⸗ 
gaben ſich geſtern Nachmittag nach Spala (Polen), 
wo, wie es heißt, der Kaiſer Jagden abhalten 
wird. — 


Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr 
Desperandacht. . 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Vicar Turulski. Vesperandacht 
Nachm. 3 Uhr. 3 
St. Joſeph-Kirche. Dormitt, 9½ Uhr Hochamt mit 
Predigt. Nachmitt. 3 Uhr Vesperandacht. 5 
St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4¼½ Uhr Gottes dienſt. 
Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Haupt- 
gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


— . ̃ ̃ ́ » —ẽ—ͤbäꝓ z ns 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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Frankfurt, 14. September. (Abendbörſe.) DOeſterr. 
Creditactien 262%, Franzoſen 213½, Lombarden 90/0. 
ungar, 4% Goldrente 84,10, Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: feſt, ſtill. 

Wien, 14, Geptbr, (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
313,80, ungar. 4 Goldrente 100,40. — Tendenz: feſt. 

Paris, 14, Geptbr, (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
86.67, 3% Rente 84,10, ungar, 4% Goldrente 8 
Franzoſen 541,25, Lomvarden 231,25, Türken 15,10, 
Kegypter 428,75. Tendenz: ſchwach. — Rohiucker 88! loco 
39,20, weißer Zucker per laufenden Monat 41,20, per 
Oktober 38,20, per Januar-April 37,60. — Tendenz: 
weichend. N 

London, 14. Septbr. (Schlußcourſe. Engl. Comols 
98½¼16, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
94%, 5% Ruflen von 1813 —, Türken 14¼, ungar. 
4% Goldrente 82%, Aeanpter 84Ys, Platzdiscont 3. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 161 


Unter dem faſt undurchſichtigen Schleier des Pulver- 
dampfes ſchoſſen plötzlich 6 Torpedoboote mit raſender 
Geſchwindigkeit hinter den ſchützenden Moolen hervor 
und waren in wenigen Minuten mitten unter den 
feindlichen Schiffen. Ein ſofortiges Geknatter aus den 
Revolver-Geſchützen verrieth, daß ſie trotzdem entdeckt 
worden waren, aber vielleicht zu ſpät. Mitten im kollſten 
Feuer ertönte nun das Gignal Halt, das feindliche 
Geſchwader wendete, dampfte nach See zu und ging in 
doppelter Kiellinie vor Anker. Auf der Nacht „Kohen⸗ 
zollern““ war die große kaiſerliche Standarte gehißt, 
ein Zeichen, daß der Kaiſer während des großarligen 
Schauſpiels ſich an Deck befunden hatte. Nach Be- 


endigung des Gefechts, welches programmmäßig mit 
der Einnahme der Rhede endigen ſollte, fand auf der 
ohenzollern“ eine Kritik über das Manöver ſtatt. 
Nachmittags um 4 Uhr ſtatteten der Kaiſer und Prinz 
Heinrich dem Panzerſchiffe „König Wilhelm“ einen 
Beſuch ab. Der Kaiſer beſichtigte das ganze Schiff 
höchſt eingehend und mit größtem Intereſſe. Beim 
Verlaſſen des Schiffes wurde dem Kaiſer in feiner 
Charge als Contre- Admiral ein Salut gegeben. Gegen 
5 Uhr verabſchiedete ſich der Kaiſer von der Flotte. 
Die Jacht „Hohenzollern“ umfuhr im großen Bogen 
das ganze Geſchwader und iwiſchen den Fg en 
zurück. Die Mannſchaften waren aufgeentert und hatten 
in den Raaen Paradeaufſtellung genommen. Jedes 
Schiff löſte einen Salut von 33 Schuß, desgl. die Galut- 
batterie am Ufer, und jede Bejahung brachte beim 
Paſſiren der „Fohenzollern“ ihrem Kaiſer ein drei⸗ 
faches, kräftiges Kurrah. Hierauf lenkte die acht, 
unter der Führung ihres Commandanten, des Prinzen 
Heinrich, langſam in die 2. Hafeneinfahrt ein und legte 
. am Kai feſt. Abends nach 8 Uhr verließ der Kaiſer 
das Schiff und begab ſich durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen der Stadt nach dem Marinecaſino, wo er ein 
Diner einnahm, über deſſen Verlauf wir bereits be- 
richtet haben. 


ET... .,... ̃ ͤ v 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. Sept. Die Urwahlen ſollen in der 
Woche ſtattfinden, in welche der 1. November 
fällt, alſo zwiſchen den 29. Oktober und den 

3. November. Ein genauerer Termin iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

— Der Oberpräſident a. D. v. Ernſthauſen 
hat der „Kreuz-Zeitung“ folgende aus Danzig 
vom geſtrigen Tage datirte Berichtigung 
zugehen laſſen: „Es kann nicht meine 
Abſicht ſein, mich hinſichtlich der Angabe, welche 
die Zeitungen über die Gründe meines Rücktritts 
vom Oberpräſidium der Provinz Weſtpreußen 
bringen, in eine öffentliche Beſprechung einzulaſſen. 
Aber ich darf ſchon um meiner ſelbſt willen die 
Nachricht der „Kreuhtg.“, daß mein Rücktritt 
durch Fragen veranlaßt fei, welche mit der Ueber 
ſchwemmung und der Beſeitigung von deren 
Folgen zuſammenhängen, nicht unberichtigt laſſen. 
Dieſelbe iſt in jeder Beziehung durchaus unbe- 
gründet.“ Die „Kreuzztg.“ ſucht ſich in wenig 
ritterlicher Weiſe zu decken, indem ſie 
ſchreibt: „Wir haben dieſer Berichtigung 
ſelbſtverſtändlich Raum gegeben, obgleich unfere 
Mittheilung aus ſehr guter Quelle geſchöpft war. 
Ueberdies ſcheint Fr. v. Ernſthauſen überſehen zu 
haben, daß unſere Notiz nur eine Richtigſtellung 
der Behauptung der „Nat.-Ztg.“ war, daß ſein 
Rücktritt durch politiſche Differenzen mit dem 
Miniſter v. Puttkamer und durch die Vorgänge beim 
Abgang des früheren Landesdirectors Dr. Wehr 
veranlaßzt worden ſei. Eine Berichtigung dieſer 
Inſinuation des liberalen Blattes ſcheint uns mehr 
im perſönlichen Intereſſe des Kerrn v. Ernſt⸗ 
hauſen zu liegen, als die uns zugeſandte.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Berab- 
ſchiedung des Reichsſchatzſecretärs Jacobi zum 
1. Oktober und deſſen gleichzeitige Verſetzung in 
den erblichen Adelsſtand und die Ernennung des 
Abgeordneten v. Maltzahn-Gültz zum Schatz⸗ 
ſecretär unter Beilegung des Charakters eines 
Wirkl. Geh. Rathes mit dem Prädicat Excellenz. 

— Ueber den Termin der Kochzeit der Prin- 
zeſſin Sophie mit dem Kronprinzen von Briechen- 
land ſind noch gar keine Beſtimmungen getroffen. 
Jedoch dürfte fie nicht vor dem Frühjahr ſtattfinden. 

— Nach dem „Reichsboten“ dürfte der Kaiſer 
am nächſten Sonntag dem großen Feldgottesdienſte 
der mandvrirenden Truppen beiwohnen. 

— Börſenblättern zufolge wird in der Antwort 
des Kandelsminiſters an die Börſenälteſten 
betreffs des Getreidetermingeſchäfts nachgegeben, 
daß das Getreidenaturalgewicht gemäß der Vor- 
ſtellung des Relteſtencollegiums normirt werde, daß 
zu Sachverſtändigen auch Getreidelocohändler ge- 
wählt werden dürfen; ferner ift für uncontractliches 
Getreide eine ſiebentägige Sperrzeit eingeführt; 
endlich werden für Nauhweizen beſondere Schluß ⸗ 
ſcheine eingeführt. Letzteres iſt an Bedingungen 
geknüpſt. 

Müncheberg, 14. September. In dem heutigen 
Manöver bei Jahnsfelde commandirte der 
Kaiſer in Kuſarenuniform perſönlich das 
Gardecorps, welches, durch eine combi⸗ 
nirte Diviſion des dritten Armeecorps ver- 
ſtärkt, gegen einen markirten Feind kämpfte. 
Hierbei machten zwölf Cavallerie-Regimenter zwei 
glänzende Attaken. Nach dem Schluß, welcher 
zum 12 Uhr ſtattfand, erfolgte ein Parademarſch, 
bei welchem die Faltung der Truppen wiederum 
vorzüglich war. Die fürſtlichen Gäſte kehrten jo- 
dann mit Extrazug nach Berlin zurück, wo im 
königlichen Schloſſe Abends 7 Uhr ein Diner war. 
Der Kaiſer war im Hauptquartier Müncheberg 
verblieben. der Großfürſt Nicolaus iſt Abends 
8 Uhr 38 Min. eingetroffen und wurde von den 
Prinzen Heinrich und Albrecht auf dem Bahnhofe 
empfangen und nach der ruſſiſchen Botſchaft ge- 
leitet. Er begiebt ſich morgen nach dem Manöver- 
terrain. 

London, 14. Sept. Geſtern wurden der Bank 
von England 600 000 Pfund Banknoten für die 
ruſſiſche Reichsbank entnommen. Man nimmt 
an, daß hierdurch die Erhöhung des Zinsfußes 
und die Silberhauſſe herbeigeführt wurde. 

London, 14. Sept. Der frühere Statthalter des 


fein, in welchem die Polizei den Mörder der Chapman 
muthmaßt, verhaftet war, wurde geſtern freigelafjen. — 
In der Themſe wurde geſtern unweit der Grosvenor-Eiſen⸗ 
bahnbrücke die Leiche einer Frau gefunden, deren Arm 
vom Rumpfe getrennt war. Wahrſcheinlich liegt 
wiederum ein Verbrechen vor. 


SE Sch iffs⸗Nachrichten. 


Roſtock, 11. Sept. Laut Telegramm aus Onega iſt 
die hieſige Bark „Genitore“, von Belfaſt nach Onega 
beflimmt, mit Lootſen an Bord bei Orſiki geſtrandet 
und total wrack geworden. 

Bornholm, 9. Sept. Geſtern beobachtete man von 
Rönne aus eine Brigg, die ſich vom Süden her dem 
Lande näherte und ſchließlich die Lootſenflagge aufzog. 
Es war die Brigg „Julie Auguſta“ aus Stralſund, 
auf der Reiſe von St. Davids nach Königsberg mit 

Kohlen, welche in Folge des heftigen öſtlichen Sturmes 
unter der Inſel Schuß ſuchen wollte. die Brigg war 
jedoch dem Lande zu nahe gekommen und hatte einen 
bedeutenden Leck erhalten, ſo daß der Capitän den an 
Bord kommenden Looiſen erſuchte, die Brigg auf Grund 
zu ſetzen, was der Looiſe jedoch verweigerte; er brachte 
vielmehr die Brigg auf die Rhede und zu Anker auf 
5½ Faden Waſſer. Als der Lootſe das Pumpen mit 


* [Zur Branntweinbeſteuerung.] Nach einem kürz- 
lich ergangenen Erlaſſe des Finanzminiſteriums darf 
ungereinigter Branntwein aus den unter ſteuerlicher 
Controle ſtehenden Gewerbsanſtalten künftighin nicht 
mehr, wie es von einzelnen Amtsſtellen bisher nach⸗ 
gelaſſen war, ausgeführt werden. Da der ſteuerliche 
Gewahrſam an dem Branntwein lediglich zu dem Zweck aller Kraft in Gang ſetzen wollte, weigerten Capitän 
aufgegeben wird, um die Reiniaung deſſelben zu er- und Mannſchaft fi, an Bord zu bleiben, und gingen 
möglichen, fo find die Gewerbsanſtalten nicht berechtigt, an Land. Der Dampfer „Hialma“ lief auf die Rhede 
anderen als zur Reinigung beſtimmien Branntwein Inn und nahm die verlaſſene Brigg ins Schlepptau. 
auf ihr Conto anſchreiben zu laſſen. Die Abmeldung Da Schiff liegt im Hafen, wo man es heute leer 
von ungereinigtem Branntwein aus den Reinigungs- pumpen will. 0 
anſtalten iſt demgemäß als unzuläſſig zu verbieten und | Hamburg, 14. Sept. Der zur Newnorker Linie der 
anzuordnen, daß künftig in der Abmelbung über aus Hamburg amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft 
den Reinigungsanſtalten ausgehenden Branntwein der- gehörige Dampfer „Kammonia“, Capitän Hebich, iſt 
ſelbe jedesmal als gereinigter bezeichnet wird. Soweit auf der Reife von Kamburg über Havre geſtern wohl⸗ 
die Rectificationsanſtalten ſich die Möglichkeit zu er- behalten in Newnork eingetroffen. 
halten wünſchen, ungereinigte Branntweinbeſtände] Kopenhagen, 12. Sept. Der Schooner „Ideal“, 
wieder zu veräußern, ſoll ihnen die Einrichtung eines von Kernöſand nach Liſſabon mit Holz, iſt auf Saltholm 
unter zollamtlichem Mitverſchluß ſtehenden Privatlagers | geitrandet. 
überlaſſen bleiven. Hull, 11. Sept. Die deutſche Bark „Malwina 

* Glücksſpiele.]! Die Strafbeſtimmung des § 286 Wendt“, von Gundswall mit Dielen und Eiſen nach 
Abi. 2 Str.-G.- B., welche die ohne obrigkeitliche Er- Kull, ſtrandete geſtern bei Flamborough Head, kam 
laubniß öffenklich veranſtalteten Ausfpielungen verbietet, aber mit Kochwaſſer wieder flott und langte heute 
trifft nach, einem Urtheil des Reichsgerichts vom | Morgen im Schlepptau eines Dampfers hier an. Das 
3. Mai d. I, nur dieſenigen Ausfpielungen, bei welchen] Schiff, welches faſt halb voll Waſſer ift, iſt ins Bictoria- 
der Zufall allein oder doch weſentlich, den Gewinn | Doc gebracht worden. 
oder Berluft beſtimmt (ſog. Glückſpiele). Frühere 
landesrechtliche Normen, welche das öffentliche Aus- | Verlooſungen. 
ſpielen mittelſt eines nicht als Glücksſpiel zu betrachten] Petersburg, 13. Sept. Ziehung der ruſſiſchen 
den Spiels unter Strafe geſtellt haben, haben mit bem | Prämienanleihe von 1866. 200 000 Kbl. Nr. 31 Ser. 
en des Reichs- Strafgeſetzbuchs ihre Geltung | 6757, 75000 Rol Nr. 7 Ger. 2003, 40.000 100 9 0 17 

> ; I Ger. 4793, 25 000 Rbl. Nr. 48 Ger. 979, je 10 000 Rbl. 

Lauenburg, 14. Sept. Die Schlachthausfrage ſcheint | Nr. 46 Ser. 4335, Nr. 45_Ger. 18653, 1050 24 Ser. 
von dem Magiſtrat nunmehr derartig gefördert zu ſein, 5680, je 8000 Rbl. Nr. 24 Ser. 5559, Nr. 37 Ser. 4986, 

Nr. 33 Ser. 19 217, Nr. 15 Ser. 9791, Rr. 26 Ser. 8597, 


daß eine Vorlage, betreffend den Bau eines Schlacht⸗ 
005 bereits die nächſte Stabtverordnetenſitzung be- je 5000 Rbl. Nr. 39 Ger. 4381, Nr. 39 Ser. 4270, Nr. 5 
chäftigen wird. C. Kr.-Zkg.) | Ger. 18532, Nr. 50 Ser. 18158, Nr. 3 Ser. 1140, 
Nr. 47 Ger. 12 256, Nr. 25 Ger, 17839, Nr. 36 Ger. 8918, 
Vermiſchte Nachrichten. je 1000 Rbl. Nr. 20 Ger. 13450, Nr. 60 Ser. 12 886, 
Berlin, 13. Septbr. Der Baron Ernſt v. B. hatte Nr. 23 Ser. 18847, Nr. 6 Ger. 18378, Nr. 27 Ser. 
ſich am Donnerſtag wegen Betruges vor der erſten 17886, Nr. 44 Ser. 14762, Nr. 29 Ger. 11 688, Nr. 46 
Ferienitrafhammer bes Berliner Landgerichts I. zu ver- | Ger. 7991, Nr. 17 Ger. 8475, Nr. 3 Ger. 1188, Nr. 17 
antworten. Im Juli 1886 erſchien der Angeklagte bei | Ser. 18915, Nr. 14 Ser. 13425, Nr. 6 Ser. 14645, 
einer Berliner Getreidehandlung und bat um ein Dar- | Nr. 24 Ser. 7121, Nr. 24 Ger. 17178, Nr. 27 Ger. 
lehn bezw. einen Vorſchuß von 2500 Mk. Er gab an, 16245, Nr. 11 Ger. 16724, Nr. 5 Ser. 12 365, Nr. 31 
daß er ſeit kurzem Gigenthümer des Rittergutes K. in Ser. 15 562, Nr. 38 Ger. 19 992. 
Schleſien ſei und der Firma demnächſt 100 Tonnen 
Getreide, den erſten Ertrag feiner Ernte, ſchicken werde. Standesamt. 
Dom 14. Geptember. 


Die Firma gab auf Grund dieſes Verſprechens das 5 
Geld her, ließ über das Geſchäft aber einen notariell] Geburten: Landbriefträger Bernhard Koſikowski, ©. 
beglaubigten Vertrag aufftellen, wonach dem Ange- | — Arbeiter Wilhelm Geßler, T. — Küſter und Signator 
klagten im Nichtlieferungsfalle eine Conventionalſtrafe | Gottfried Schulz, S. — Gchneidermeiſter Guſtav Liedtke, 
von 2000 Mk. auferlegt wurde. Außerdem mußte der [T. — Schloſſergeſ. Leopold Trampnau, T. — Kuiſcher 
letztere einen Depotwechſel acceptiren. Der Baron ließ Valentin Cizinski, T. — Schneidergeſ. Stanislaus 
Tatarkowski, T. — Unehel.: 2 S. 


nichts wieder von ſich hören, alle Briefe blieben un- 0 
beantwortet, und als die Firma nun nähere Erhundi- | Aufgebote: Maſchinenbauer Oskar Eugen Drnowski 
gungen über ihn einzog, ſah fie ein, daß fie getäufht | und Amalie Marie Wilhelmine Bankley. — Bäcker 
worden war. Der Angeklagte war in Vermögensverfall | geſelle Friedrich Wilhelm Krauſe und Wittwe Maria 
gerathen und keineswegs eingetragener Beſitzer des | Preuß, geb. Redmann. — Gewehrfabrik-Arb. Heinrich 
Gutes K. Daſſelbe war nämlich ſubhaſtirt worden, n Fromm und Florentine Julianna Matheſius.— 
orb hatte der neue Eigenthümer es vorläufig dem | Schmiedeſelle Friebrich Guſtar Gtangenberg und Bertha 

orbeſitzer anheimgegeben, das Gut gegen Erlegung] Weiß. — Schuhmachermeiſter Auguft Kellmich und 
der rückſtändigen Zinſen ſowie der eniſtandenen Koften | Wilhelmine ZJohrden. — Arbeiter Hermann Eduard 
wieder an ſich zu bringen. Die Getreidefirma wurde | Bolius in Echwarzwaſſer und Bertha Florentine 
klagbar, das ſofort zu vollſtreckende Urtheil hatte aber ][Kapahnke in Tiefenthal. — Eigenthümer Hermann 
keinen praktiſchen Werth, da die gepfändeten Gegen-] Adolf Eichmann in Ohra und Augufte Henriette Schacht 
ſtände von der Schwiegermutter des Beklagten in An- in Stadtgebiet. f 
ſpruch genommen wurden und der letztere den Dffen- | Heirathen: Diener Auguft Heldt und Karoline Mathilde 
barungseid ablegte. Nun wurde der Schuldner dem [König. 
Staatsanwalt angezeigt. Das Ergebniß der Beweis- Todesfälle: G. d. Arb. Otto Stäck, 9 M. — Schiffs- 
aufnahme in der Gerichtsverhandlung ließ allerdings | gehilfe Albert Ehling, 29 J. — Wwe. Wilhelmine 
die Annahme zu, daß der Angeklagte über lang oder [Korſch, geb. Mau, 75 J. — G. d. Arb. Johann Zander, 
kurz Majoratsherr und Millionär werden wird, vor- | 8 M. — Loſpitalit Friedrich Wilhelm Aßmus, 78 J. 
läufig iſt er aber außer Stande, ſeine Gläubiger u | — S. d. Tiſchlergeſ. Guftan Fortenbacher, 2 J. — 
befriedigen. Die Geſchädigten behaupten mit aller Be. Wwe. Renate Dergien, geb. Großſtüch, 66 J. — E. d. 
ſtimmtheit, daß fie nur durch die falſche Vorſpiegelung Schiffszimmergeſ. Heinrich Liebrecht, 7 M. — Schiffs- 
des Angeklagten, daß er eingetragener Eigenthümer eigner Karl Friedrich Geiſeler, 64 J. — T. d. Schloſſer⸗ 
des Gufes ſei, bewogen worden wären, das Geſchäft | geſellen Leopold Trampnau, 7 Std. — S. d. Stell- 
abzuschließen. Der Staatsanwalt hielt deshalb auch] machergeſ. Emil Klatt, 2 J. — Kaufmann Albert Emil 
die Anklage aufrecht; den Beſchuldigten müſſe eine um | Hanel, 28 J. — S. d. Arb. Bernhard Jaſchkows ki, 
ſo empfindlichere Strafe treffen, weil er den höheren | todigeb. — T. d. Arb. Emil Regent, todtgeb. — ©. d. 
Ständen angehöre. Er beantragte gegen denſelben Malergehilfen Arthur Blumenau, todtgeb. — Unehel.: 
Gerate N 1 en Salr ale Ar 2 T., 1 T. todtgeboren. 

erichtshof erachtete den Angeklagten ebenfalls ür | kü . 2 ggg 
ſchuldig, erkannte aber mit Rüchſicht auf deſſen Jugend | Am Sonntag, den 16. September 1888, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 


und bisherige Unbeſcholtenheit nur auf einen Monat 5 
Gefängniß. St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi⸗ 
* das ruſſiſche Sträflingsſchiff „„Niſchnek⸗ diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Diaconus 
{ Dr. Weinlig. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 


Nowgorod“, welches vor einigen Tagen mit 400 
Sträflingen nach der Sträflingsinſel Sachalin an ber | 9½¼ Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochen 
gottesdienit Candidat Scheibel. 


Küſte von Sibirien im Stillen Ocean abfuhr, beſchreibt 
der Odeſſaer Berichterſtatter der „Daily News““ wie St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Foppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Sonntag 


folgt: Das Schiff hat 3800 Tonnengehalt und iſt für 
652 Verbrecher eingerichtet. Ihre mit zolldicken Eifen- | Morgens 9 Uhr. : 
St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidigconus 


ftangen vergitterten Käfige laufen an beiden Seiten des } 
Zwiſchendecks entlang, ſind durchſchnittlich 7½ Fuß Blech. Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte 
hoch und gewähren dem Inſaſſen einen 5 Fuß breiten Morgens 9 Uhr. ? N 
Spazierweg. Die gefährlichſten Sträflinge find an | Et. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
eiſerne Krampen gefeſſelt; die übrigen behalten] Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
wenigſtens ihre Leib- und Fußketten bei. allen wird] um 9 Uhr früh und Sonnabend 121/; Uhr Mittags. 
das Haar von vorn bis hinten halbfeitig glatt abraſirt. Miſſionsandacht Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr, 
Um allen Flucht- und Selbſtentleibungsverſuchen vor⸗ Prediger Schmidt. 5 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 


zubeugen, bleibt kein Kochgeſchirr im Käfig; ſelbſt das ) 
Trinkwaſſer haben die Sträflinge aus einem Gummi- | Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt und 


mundſtück an der Wand zu ſaugen. Zu beſtimmten . 
Zeiten werden fie in einen eiſenumgitterten Majczuber | Abends 6 Uhr Vortrag über Daniel 3, 1—18, in 
der großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 


auf dem deck geführt und abgeſpült; nur die gefähr⸗ 
lichere Sorte bleibt auch dann angeſchmiedet. An den Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Fuhſt. 


Käfigen entlang läuft ein mit dem Dampfkeſſel in Ber- | 

bindung ſtehendes Dampfrohr mit Schrauböffnungen | Garniſonkirche zu Gt. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 

in Zwiſchenräumen von je 12 Fuß; ſobald eine] Diviſionspfarrer Köhler. Nachmittags 2½ Uhr 

Empörung unler den Sträflingen ausbricht, wird durch Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

einen an dieſe Heffnungen feſtgeſchraubten hitzefeſten | St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 


Schlauch ein heißer Strahl auf die Sträflinge abge- 0 
geben und fie werden fo zur Ruhe abgebrüht, nachdem St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
. Hevelke. Die Beichte Morgens 9 U i 


es ſich herausgeſtellt, daß fie ſich durch noch fo ftarke hr. 8 
Waſſerſtrahlen nicht abkühlen laſſen. Von den 160 Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Koch. Die Beichte Morgens 9 Uhr 


Sträflingen an Bord des „Niſchnei Nowgorod“ waren hr. 
160 Mörder, darunter ein Verwandter des Schahs von | St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woty. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. 


Perſien, der Prinz Khanalam Mirza, der ſeinen a 
Bruder in Rußland umgebracht. Die Mörder werden en Vormittags 9½ Uhr Prediger 
annhardt. 


bei ihrer Ankunft in Sachalin noch mit 50 bis 125 Ä 
een Nenn Riten Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
u 


Anutenhieben bedacht. Zur Todesſtrafe werden ſie 
ſelten verurtheilt; indeſſen würden die meiſten Sträf⸗ . 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 

Nachmittags 2 Uhr. 


linge den Tod ihrer Pein auf der Inſel bei weitem 
vorziehen. Daher die verzweifelten Verſuche, die ſie 

Himmelfahris-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 

Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 


während der Fahrt machen, um ſich umzubringen. 0 
Wien, 13. September. der Bankier Samuel Ritter 
v. Frankfurter erſchoß ſich heute Nachmittags. Dieſer Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nre 18. 
Selbſtmord macht bedeutende Senſation, das Motiv Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 


iſt 16 unbekannt, ob unglückliche Liebe oder Börſen⸗ 
verluſte. ir 
London, 12. Sept. [Die Morde in Whitechapel. ]] Seil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottes⸗ 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 


Die Enthüllung der geheimnißvollen, in dem Stadt⸗ 
bezirk Whitechapel verübten Mordthaten macht leider 
Gv.-luthz. Kirche, Mauergang Nr. k (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 


dem Anſcheine nach keinerlei Fortſchriite. Der dem 
mittags 3 Uhr derſelbe. 


moſaiſchen Glauben angehörige Mann, namens Pijer, 5 
Königliche Kapelle. Kirchweihfeſt. Frühmeſſe 8 Uhr. 
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ers 4,89, Mechſel auf Paris 5,237, 
von 1877 179½, 

Actien 108¼½ Chic. North W f 
Act ir Baciti= 


2, orth 5 1 
Preferred Actien 61½ Louisville und Naſhville Artien 


. ee ilw.- u. Gl. 
aul. Actien 88%, Reading u. Bhiladelphia-Acien 52% 

abaih - Preferred - Act. 26½, Canada - Bacific - Eitene 
banyn-Actien 56½, Illinois Centralba n-fetien 118, Gl. 
Zouis u. St. Franc. pref. Act. 7198, Erie ſecond Bonds 100. 


Rohzucker. 

Tendent lt Geptbr. (Privatbericht von Otte Gertke.) 
endenz: ſtill. . 
Magdeburg. Mittags. Tendenz: feſt. Termine Gepn. 

14,80 U Käufer, Oatover 13,0 „U do, November 

13,07½ „, do., November - Dezember 13,10 M o., 

Gen. März 13,20 M do. 


Wolle. 
Berlin, 14. Septbr. (Wochenbericht) In den lehten 
14 Tagen war der Abſatz an Gtofffabrihanten, In, be 


früherem Maze iſt, und die Stofffabrication eınestheils- 
unter dem Druck der herrſchenden Kammaarnmobe Te t. 
anderntheils viel Gurrogate unter die Wolle mi cht. 


Schiffs -Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 14. September. Wind: IN. 
Angekommen: Frei, anderſſon, Wenerwik, Steine. 
Catharina, Boppens, Wismar, Cement. 
t Qelegelt: b chen, Schere. ewe g 
ide. — 5 wartz, 5 — 
ald dine, Christensen Prähö⸗ Delzuchen. Will, Brandt, 


Fremde. 5 
U aus. Flügger a. Kiel, Ingenieur. 
Ne 0 don Regtsanwall, Stern, Bomme, Brauer, 
Röſiche und Roſenſtein a, Berlin, Roſen⸗ 


m u tenbur Kaufleute 
„Ra 5 . 
Hotel Ne Berlins Chratt a. Wien, Schauſpieler. 


lin a. 
Georg a. Stultgart, heit a. Hachen, Wallunky. Wolff. 


Schönagel a. Luckenwalde, Groſſe a, Dresden, Ullmann 
d. Rathenow, Hirſchmann a. dJierlohn, Seligmann a. 


ufleute. 
orn. Steffen a. Neufahrwaſſer, Haupt. 
ent. Frl. Cremat a. Liſſau. Aroſla nebit 
Familie a. Marienſee, Ritter gutsbeſitzer. Sönke neb 
Familie a. Trampenau, Holzegger a. Ruſtau, Gutsbeſitzer. 


schwäche, in der Reconvalescenz; das mit Siſen (ohne 
hen Beigeſchmach) bei Bleihluht, Blutarmuth; 


welcher auf den Verdacht hin, der unter dem Namen 
„Lederſchürze in Whitechapel bekannte Kauſirer zu 


15 
8 
3 
5 
J 


eee 


vr 


c re re 


Statt jeder beſonderen ng. Soda, 20 Ltr. f T 
Meldung. 100 K. Schubwichſe, 250 Amir. 


8 BR 
5 = 
Mr ricotagen-Ausve 
Rane F. ren 0 1 a nur 14 Tage, bis zum 31 
Sohnes, 1 ſoll 1 Langen mark 
a nl des Haut 170 Aufschrift = in reiner Wolle, Dierinn Wolle, Bis 
mannes Richard Boltz Submiff x Snitem Prof. Dr. Jäger. 
zeigen tiefgebeugt, um ſtilles 5 Hosen 


Beileid bittend an ben bi Hemden, | für Damen und 


die trauernden Kinter⸗ | Jacken 
bliebenen. Sum 2. Oktober 1888, 
Danzig 18. Sepibr. 1888. Vormittags 10 Uhr, 5 
Die Ueberführung der wodann die Eröffnung derſelben 
tatttindei, einzureichen bleiben. 
Die Offerten müſſen die genaue 
Bezeichnung der Artikel, der ein- 
gereichten Proben und Adreſſe der 
Submittenſen enthalten und find 
> — —.— e Preiſe nach Reichs- 
onnerſta bend 12 währung SER 
Dialer in Gott tr „in Fuchſtaben für die 
90 1 5 innig ge. hr j 
iebter ann, de zidlit augen . : tut A „ 
Friedrich Wilheim N In den Angeboten muß die aus- Ziehung am . 1. 8 
78, Lebensjahre, weiches tief be. drücklich. Erklärung, daß 5 durch Beamte der Königl. Breuß. 
wil anzeige, Seine ech der elne a e Gewinne in: Werthe 
a R i 5 1 A 2 3 ie: 2 Senne: 
— eee ee gelegt ſind, unterwirft, enthalten 19909 Nark, 3 a 2000 = 


atoangsuerfleigerung. Daaren seiten allgemein 100 g 500 31000 5 


5 5000 3 4 1000 = 
m Wege der Zwangs- Poll- 100 Ltr., 1 Rieß und 1 Kmtr., und 8 13 E 
ftrecaung foll das im Srumbbude (für di en Quantitäten 1 Kg. Sg en -B00R 
von Niederzehren, Band I, Blatttund 1 Gebote zu 80 gg., 5 WERL 
14, auf den Namen des Tlleobor Ltr. u Pfund, ſowie Offerten { = 
Rewa eingetragene, im Dorfe ohne n-Broben und ſolche, 
Niederzehren, Kreiſes Marien- welche * vorſtehenden Vor- 
e Son r 1888 am en nicht entſprechen, ſind 
. * 40 er . 2 11 1 5 2 2 
5 f Die Proben ſelbſt müſſen mit Ae 
Vormittags 10 Uhr, genauer Abreffe der Pa dr ei Deut chen Kai 
vor dem unterzeichneten Gericht, seta sein. Lgoſe & 1 M find durch das Bankhaus 


— an Gerichtsſteſe — Zimmer; Zu dem Kusſchreibungstermine f 
Ar. 13, verſſeigert werben, 5 nur, die Bewerber oder Carl eine Berlin 

Das Grundſtück in mit 1125,87 AR ber gilmächtigte Zutritt, auch 7 Anter den ©; 
Keinerirag und einer Fläche von hürfen nach Beginn bes Termins 0 . 55 
133,12,30  NHehtar_ zur Grund. keine Offerten mehr vorgelegt in beziehen, zeder Bestellung find 80 Pfg. für Porto und 
fteuer, mit 406 SU Nutzungswerth auch keine Nachgebote abgegeben Gewinnnliſte beizufügen. (1106 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. |iwerben. 

Auszug aus der Steuerrolle, Offerenten find bis zur höheren 
begigubigte übſchrift des Grund⸗ Eniſcheidung, und zwar à Wochen 
buchblatks, etwaige Abſchäßungen vom Tage des Gubmiſſionsſermins 


Fr El DEREN lg 1975 ab „ an ihr Gebot ge- p ACKETF AHRT-ACTIEN- GESELLSCH AF. 
Die Li 5 


beſondere Kauf Bedingungen Di 5 fschi 5 
Ränen in der Gertsch reib de 5 irecte deutsche Postdampfschiffahrt = 
von Hamburg nach Mewyork 
ag 


Die goldenen und filbernen denkmünzen, gefertigt von 
der Königlichen Münze in Berlin, tragen di Eildnitfe der 


IV, Zimmer Nr. 11, eingeſehen 
jeden Mittwoch und Sonn 


‚werden, 
Alle Realberechtigten werden don HA re da Mo EN vor 1. 
jeden Dienstag, Fat 5 


aufgefordert, die nicht von ſeſbſt Varia & 
a a, a Badenden daß in den 1 menen steagen . S tetti Bi 

5 8, sorhandenleininsn ben U nehmern keine & 0 1 } ö 2 . 
oder Betrag aus dem Grundbuüche Stempel mehr zu entrichten find. , Sr 8 a 12 bug k 


zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ \ \ 
Heigerungsermerhg nicht hernor.] Mewe, ben 1. September 1888. 


ging, insbeiondere derartige For- Königliche N 

derungen von Kapital, Zinſen, 5 fl R 70 
wiederkehrenden Hebungen oder Strafanſtalts⸗Direction. vn Namburg na e & i 
Koſten, ſpäteſſens im Verſteige⸗ e eee 2 monatlich 1 mal. 0 
rungstermin vor der Aufforderung Giſenbahn⸗Directionsbezirk pie post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
zur Abgabe von Gebsten anzu- romberg. corzüglishe Resegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagiere. 


ag von Hamkwmg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


melden und, falls der betreibende Erweiterungsbau der Nogat⸗ Nähere Auskunft ertheillen Verfügung. 


Gläubiger widerſpricht dem Ge. „brüke bei Marienburg. der Haupfzgent Bruno Voigt, E. Mencke, Da 
richte glaubhaft zu „ die Sieferung der zum Bau Danzig, Fra sse No. 15. Nr. 128. 
e dieselben 9915 gen. Wg e ebe ed anzig 5 auengusse No. 15. gasse Nr, 128. er 5 

ellung des geringſten Gebots ern 42 bei Marienbut raff 8 £ — : 
ÜJCJ%JJ%/ ev Zufall Sin Shoe Anlezdehe Le 
528 Verla e Ziegelſteine ſoll vergeben werden. nete Verlagshandl. gratis zu beziehen: 


sprüche im Range surigitreien, Angebote auf vorgeſchriebenem 7 j 155 N 
Bienen ide e .d e den ls Yon Ga. J b Orten dep Erde, 

m des Grundſtü 1.160. Senke ? ED, in de f sche 8 
ee e u Re Eprengſteine bis Il Uhr Bor- in denen Personen wohnen, welche die englischen oder fran 
vor Schluß des Dersteigerungs. mittags und für Ziegel bis 1½ 
zermins die Einstellung bes Ber- Ur Jormiſtags in perſtegeltem 
fahrens herbeizuführen, widrigen mit der Kuſſchrift „angebot auf 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Lieferung von Sprengſteigen bezw. 
Kaufgeld in Being auf den An Ziegeln“ verſehenem Umſchlage 
Iprud) an die Steile des Grund- poſtfrei an den Unterzeichneten 
ſtücks friſt. ö einzuſenden. Bedingungen ſowie 

Ras Urtheil über die Ertheilung Angebotspogen ſind im diesſeitigen 
des Zuſchlags wird am (8338 u 11 00 eden 
önnen aug ort gegen poſt⸗ 

23. Oktober 1988, und befiellgelöfreie Einſendung 

„Mittags 12 Uhr, gon 50 Bfg, beiggen werden. Zu⸗ 
Marienwerder, d. 18. Aug 1882. ſchlagfriſt drei Wochen, 
an Gerichtsſtelle, immer Nr. 13, Marienburg, 10. September 1888. 
verkündet werden. Ber Eiſenbahn⸗ 


Königl. Amtsgericht II. Bau- und Betriebs-Infpector. 
: | Matthes. (1205 ; 
Bekanntmachung. Tera Emloempinkeipia: 


Pon ben unterm 13. Juli 1882 17 5 c Langenscheidtsche Verlags-Buchhandl. 
fene e e mon Auge ent 0 ed 
8 3 „Htinftler. ausger. rell NR 3 177 ” 

er am 14. März cr. Hatiachabten Deu in s Farb. (Gr. 48 x 66 0 Ee BERLIN SW, II, Hallesche Strasse I. 1 
Auslooſung zur pianmäßigengmor⸗ in Alrafiier-Uniform, Lebensgr. Pelershagen 3 go neben dem Salvator 
tiſation pro 1888 nachſtehende Pendants: 

e worden: Wilpel 65 nn an 1 
U. til tk. A. d 200 „r i K, mit grauem. 
e e e e 665, 800 1 g 
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zösischen Origindl-Unterrichtsbriefe nach der 
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endung franco. Nicht- f fick : 

5 A zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, 

| 0 5 9 e ee e | 55 i bas de 
& Be ige N igräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — Näh. beſagt das der 

13855 Hu Stel 11 N nes Flaſche beilieg. Circular. Geg. Einſendung od. Nachnahme zu haben 
= in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 und 5 Mk, & 
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7, 0138 Gera | Haupt-Dep.: M. Schulz, Hannover, Escherstr. Dep.. 
9 5 a 00 118 1 Tate iuıl Lhmen „theke, Dirſchau. Abler-Apotheke, Elbing. In den £ipo- 
0 6875 999 dep Musik theken Marienburg, ſowie ferner zu beziehen durch Alrert Neu⸗ 


mann, zig: Fri Kyſer, 1 2 Siodunski, 08686 
Stolp E { 


0833, 0835, 0836. 9 Pander CH 971 Emil Günlaff, 
2020 Os, 120%, 1308 ie in Berlin SW, Wilhelm⸗ a: EEE = 
ie Inhaber dieſer Anleihe- ; N ino 
heine, welche hiermit zur Ni ſtraße 20. Vomade antipeliculaire 
anden am 1. Oktober cx. ge- Direction: 7 
ündigt werden, werden hiervon] J 8 Meve Schuppen made. 
mit dem Bemerken in Kenntniß enny Meyer. Durch mehr als fünfzehnjährigen 
geicht, Zaß vom |. Oktober cr. Künstlerischer Beirath: Prof. Erfolg erprobte belle Bomade 
ab die Napitalbeträge, deren Ber-|RobertRadscke. Winter-Cursus: gegegen bie ſo lältigen Kopf. 
en Nen dieſem Tage aufhört, 4 Getober, Aufnahme-Prü-! ſchuppen 8 8198 
gegen Rückgabe der Anl:iheicheine, fung: 2, Getober, 9 Uhr. Con- Kauflich bei allen Coiffeurs und 
der Zinsſcheine pro 1. April 1888 8er af orium: Ausbildung in Parfümeriehändlern 
und folgende, ſowie der Zinsſchein⸗ allen Fächern d. Musik. Opern- Schkimpert u. Co ipzi 
Anweilungen in Danzig bei der schule: Vollständige Ausbil- 25 225 
Nämmerei-Houpthalle, in Berlin gung zur Bühne. Seminar: 
bei, der Disconto-Geiellihatt und Specielle Ausbildung v. Gesang 
e di 1 on Rothſchlle und Kiavierlehrern und-Lehre. 
& Söhne erhoben werben können. | Innen. Hauptlehrer: Jenn 
Zinalhem gro k. Mert eg und N reiß ober weiß e l. 
folgende wird ber Betrag deſſel⸗ 9 L u A aloe, 
ben von der Kapitelſumme gehürst, | 28 0 2 Liter für blos 8 A zortofrei 
Danzig, den 18. März 1888. 1 N ' ver Fühhen genen Na: 
5 J 5 Dr. Bis 5 1 N „ Ber Fäßichen gegen Nachnahme. 
er Magiſtrat. % (Klavier 155695 Feuer Süruck n. Nergait, ene 
gema 27718 Fonte 95 5 nrich 3 Shuste 0 AR sc ein e, hal Eüdungarın Breiscouranie gratis. 
5 1 ARE 178 n } ; re ſich jelhit 
Bekanntmachung. Ban Seinem, Instrument ann, Fallen, mo 
Die Lieferung der Verpflegung. Programme gratis durch g e 
p. Bebürfniile hiefiger Anflall ichnete. 44276 Ohne auß ind hierher eber 
ar die ee ee ee ces Hie und iu hierüber er 
1888 bis J. November 1889 a, „JENNY Meyer en 
2800 e Rosgenmehl I, 100 . een o i n bee silber 
ga, Weizenmehl! IL, 100 Kg. Privat. Wohnune 20, Wilhelm- e e ee 
Hafergrütze, 1500 Se. Buchweizen. Strasse. Quer gebäude 2-3, großen Gütern angewendet. 
arütze, 25 Kg. Gerſtengrüte, 1500 eife von Bergm d ‚At und Falbe g 
Se. ungebrannter Caſſee, 2000 Cen ., Serin SO, u. rang. 5 zer e Brauft, 
Err. a dich e 1 Hurt a. . auch Hautperjüngungs- ih. 5 8 66595 . 
deren Gtelle 7500 dir. no milch, Fare genannt enthält Armeen a RE 
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febt es, wenn sich der Leidende zu spät nach 


Broschüre daselbst gratis und franko. 


Hen, 
- Ausstellung 


Düsseldort” November 1887 mit 


a ihökbarem Weribe, heilt und 
orbinalte Breuer eg. gene e Die gad giebt ber. 
Graupe, 2000 Ks, Neis, 50 Kg. loch eine ingenblihe rische und 
, Dersäihta per Gtün 
1200 Na. Slochbutter, 1800 Kg. 50 Pf. bei Albert Keumann in 
z0ne8 Kaden ene 2500 A. ana (2375 
roher jerentalg, 900 g. n Pr 
sernucerter, „Coon, 5500 8. Günßige Möbel⸗ 

indfleiſch, 1800 gg. ine- 5 ; 2 
Fee e a dee e 
raunbier, g, Am 20. d. Mis. können Möbel ik 

Pfeffer, 20 8g. Gewür: (Pimend ſpon Elbing nach Danzig im Ver 
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5. Med 
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bouillet⸗Böcke. 
Berzeichniſſe auf Wunſch. 
Sodbowitz hat Giienbahn-Ber- 


Haupt-Depgt für Weſtpreußen 
H. Faſt, Dana. 5 


gd. xz. Si 


zuletzt „Ksenkunst 
der „grossen goldenen Medallle“ 


ausgezeichnet, 


29 8g. Kümmel, 10 Sig. Lorbeer⸗-ſchlußwagen billig beförd. werden. inbu 

blätter, 60000 g. Roggenmehl zu Anfragen su richten an 8 e 5 

grobem Brod, 2500 Rogaenmehl| 1300) J. Steiniger, un F. Hagen, 
zu feinem Brod, 200 Kg. weiße Danzig, Dorſtädt. Graben 2. = 635) Königl. Amtsrath. 


J. A. Weber Buchhandlung, 


jetzt am Langenmarkt 10. 


Die Werne | Speifehntiofleln, 


Znnafchaftline Darlens-Gafe ee e 


können dieſelben auf Wunſch frei 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, Bahnhof Swaroſchin geliefert 
zahlt für Baar-Depofiten eee e 


auf Conto A. 2 Proc. Zinſen jährlich frei von allen 


ei gute Effecten, g Zur Saat: 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten Amerikanischer ande 
Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mk. Poppeoggen and ſchwebiſcher 
(worin die Koſten für Courtage etc. enthalten find) und Schilfroggen abiugeb. in Nauten 
Erſtattung der Börſenſteuer, 3 ner ie Haſelbſt merben 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, Ae e ent 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo⸗ gegengenommen. (1033 
nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., für Werth-| 
packete 5 bis 15 Nik., je nach Größe, 9 Hühner 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſteher a (1301 
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ar —.—— re — Ein aut erhal enes, elegan 
Unter Allerhöchſtem Protectorate Ihrer Majeftät | und leicht gebautes 


der Katſerin und Königin Kuguſta. 5 Landaulet 


Zweite und letzte wird zu kaufen geſucht. 5 
Kölner Geld⸗Lotterie. a 0 
Ziehung unwiderruflich am 28. November 1888. 


A. Baar- Gewinne: 2 3000 Mark 


50 E k 8 wünſcht auf ſichere Hypothek 
3900 En = us ns 929 755 Seen in Neuenburg 
} aufzunehme 


2000 4009 - Reflsctanfen werden gebeten fich 
3000 3000 ter Nr. 892 in der neben 
1500 1500 dleſer Zeitung zu melden. 


590 1000 Ges 3 
Für einen erfahrenen 


53 1 95 
320 KA 3 1500 Thierarzt 
b bietet ſich in der HRG Danzigs 
Ferner B. in pferbe- und viehreicher Gegend 


50 
150 * 20 3 000 
1400 Gewinne im Werthe von 22 300 Mark. merten unter Nr. 102. ser 
Looſe à 1 M find zu haben in der Exped. d. Jig. erbeten. 


Expedition der Danziger Zeitung. Ifen, fene Stellen, 


e e e 


este? 
aller Branchen bringt der im 
11. Jahrgang stehende „Deutsche 


Central-Stellen-Anzeiger“ in Ess-. 


Die Verſicherungsgeſellſchaft e 


„Thuringia“ Sum 1. Detober wird für 


in Erfurt 


gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark kraut iſt und ſich 
e äſſigkeit und Brauchb 
gewährt: inne Ä kann. Retlectanten 


J. Feuerverſicherungen jeder Art wollen ih unter Einreichung 
: x 21275 hrer 3eugnik-Abichriften bei dem 
II. Eransportoerfiherungen per Fluß, Eifenbahn, Port Ueiidmeign neben u 
oder Frachtwagen. F 
III. Fapital⸗Berſicherungen auf den Todesfall mit und] Goldarbeitergehilfen 


111 4 | 0 finden dauernde Stellung sofort 
ohne Dividende, je nuch Wahl des Versicherten. oder Ende Ceniember bei Aibert 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an ge- Schroeter, Jumelier, Bromberg. 

währt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei f 
Annahme einer Durchſchnitts⸗Hividende von 3 pCt. erhält der Ver- erren 
ſicherte beiſpielsweiſe ; 5 
für das 10. 20. 30. 40ſte Verſicherungsjahr 
30 60 90 120 pCt. 
der Jahresprämie als Dividende, 


IV. Kapital⸗Jerſicherungen auf den Lebens fall und 


Ausſteuer⸗Nerſicherungen, Wittwenpenſtons⸗ u. Renten: ab. rc 
Verficherungen. i 
N 6 Reife- intitle Semi Oangfuhr bei Danzig. 
V. Verſicherungen gegen Neiſe Anfälle, ſomie gegen] die Tritte eines hoh. Schi, 
Anfälle aller Art. beamten, ehem. gen, uch von 
Die Entſchädigung beſtetzt, je nach dem Grade der Verun⸗ 1. Ode kur Ertheilung von 
lückung, in Jahlung der ganzen oder der halben Verſicherungs⸗ Kſavierſtunden und zu Ah Spiele, 
108 Re, einer dieſem Betrage entſprechenden Rente, oder nie zur Aufnahme jung, ef ern 
einer Kurgugte. f ers. Gewiſſenh. körper⸗ 
Die Eniſchdiaungsanſprüche, welche dem Berliherten aus che te geit Pflege wird A 
a 1 die Geſelſchaſt i = eine drikte Perſon iufichen, genen geſſchert, kuf Wunſch ne v. 
nicht an die Gefellſchaft über. Bei ; „Eltern 
ur Derfiherung gegen Reite-Unfälle beträgt die gewöhnticze ehemaliger Beufonzeinnen. 
Prämie für 1000 k. Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Offerten unie 
At., Verſicherungen auf kürzere Dauer find entſprechend Exped. d. Zig. er 
Bei Perzicht auf die halbe Kurauote tritt eine in ruhigen Geſchift 
Prämien -Ermätkigung von 20 pit. und bei Verzicht auf die Zu einem eien, uhnen Geer 
anze Kurguoke eine ſolche von 40 pet. ein. An Nebenkoſken wird ein ki. Baden in au 
ſind 50 Rfe, zu bezahlen. Geſchäſtsgegend, am liebſten Lang- 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100 000 Mk. genommen gaſſe ed. Cangenmarkt, u meen 
werden. gei. Adr: mit bigigßer Breisana. 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfätte|bisDienftag, d. ““ „d. Mis 311 
aller Art it eine ſich nach der Berufsgefahr des Veriimerien| in d. Exped. d. Sig. erbet 
n Zufanprämie iu zaßlen. gundeg. BI ict e. Sre 
8 ; 


glicen find unter angabe des Vor- und Zunamens, des Standes zum 1. Octaber zu ve 
GBerufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme undd 
Beriiherungsbauer bei ber Pirection in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
nn REN ch zu haben. Proſpecte werden un- 
entgeltlich verabreicht. 2 . iz 1 5 
Eine Reiſe-Unfall⸗Berſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne ? . n neb 
Zuzlehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausitellen, wenn er Mielhe n. 
im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geiellichaft, An der neuen Meilen Au, Ge 
uni 5 Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Verlangen & an vis . Air 
oſtenfrei. eine fein becorivle 
Anträge für Feuer und Transport nimmt entgegen hier in Danzig Wohnung 
der Beneral-figent der Feuer- und rausport- Branche 1 Ro 
M. Zernecke, Frauengaſſe 21 part., eben e den 
der auch zur Entgegennahme ſonſtiger Anträge (Leben und unfal) Boden, Keller pp. vom 1. 5 
gern bereit it; andererſeits wolle man ſich wenden wegen Lebens- dſs. Js. für den Preis von 
115 ee an die Haupt⸗Agenten der Lebens- und Dach jährlich an ruhige Beute 
nfall-Branche sermiethen. Näheres parlerre h. 
i Kerrm. Enh u. Co., Jopengaſſe 42, Fa 8 
wegen Unfallverſicherungen allein auch an die Herrn ... ENTE EN 
Baul Kuckein, Brodbänkengaſſe 24. ED 
Witz. Wehl, Frauengaſſe 6. 5 (6976 Aru und Berlaa 
R. Bielefeldt, Porſtädliſchen Graben u. Fleiſchergaſſen⸗Ecke. von K. W. Kafemann in Dani, 


